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heuligen „Teutschen Wacht" liegt Nr. 24 der Sonn» 
^5iagsdeilag« „ D i e S ü d m a r t " der. Jnhalisver-
^ leidnitS: Moderne Römer. Roman von Remhold Ort-
tan-. FoilieHunfl). — Sonnenwende. — Um Speck und 
€4inl(n rmplfpen. — Holunderblüttniachelchen. — Jled« 
«ßer gegen Rostflecken in Wäsche. — Guier Anstrich. — 
t f »acht man viel Zinie? — Sicheres Zeichen — Mift ' 
mstojibm. — Borbereiiung. — Handeln um jeden Preis. 
— 6wn«tatij£fi. — Nicht der Mühe wert. — Ter Kaut' 
•onn in der Ehe. 

Tagesbe t rach tungen . 

Et gibt gewisse Vorkommnisse im politischen 
Leben, die nicht oft genug beleuchtet und besprochen 
«erden lönnen; denn sie bilden »ine Fülle von 
A-nenlen, die zu Betrachtungen anregen und unS 
n die Lage versetzen, jene Personen, denen bei 
dieim Lorkommmssen eine Rolle zSgedacht war, so 
recht und nach allen Seiten hin zu beurtheilen, ihr 
Zhun und Lassen, ihren Charakter, ihr Fühlen 
i»d Tenken abzuwägen und entsprechend zu 
fcjkttit. 

Anisen wir die I n t e r p e l l a t i o n deS 
sonosen A b g e o r d n e t e n 2 i ö k a r heraus. 
Pin Wust von erdichteten, entstellten und tendenziös 
«igebauschten Thatsachen, in jesuitischer Weise ver-
dnhl und dargestellt, ohne Skrupel und Scheu zum 
Besten gegeben. Ohne die ausgestellten Behaup-
tagen, die den Stempel der Unwahrheit cffen er-
fernen lassen, auf ihre Wahrheit geprüft zu haben, 
ssnden ei Beiks und Consorten mit ihrem politischen 
•«pissen, daS allerdings bei den vielen Belastung»-
Note» etwas auseinander gegangen sein dürste, 
»enmiarlich. ihre Namen unter diese» nebenbei 
«ich gegen manche grammatikalisch« und stilistische 
Regel verstoßende Machwerk zu setzen, wo sie doch 
bei »bttstächlichem Durchgehen dieser obscönen 
Dichtung sich bewusSt werden mussten, dass da 
MMA zusammengebraut wurde, waS auf alle« 
«der». nur nicht auf Wahrheit zurückzuführen ist. 

Ja, wie kamen denn diese Leute dazu, etwa» mit 
ihrer NomenSunt»rf»rtigung alS wahr zu bestätigen, 
wovon sie gar keine Kenntnis haben konnten? 
Liehen wir daraus den logischen Schluss, er kann 
nur dahin lauten, dass diese Leute eS m i t der 
W a h r h e i t n ich t g e n a u n e h m e n . 

Fragen wir uns nun, ob nicht auch die Re-
gierung dieselbe Betrachtung machen musSt»? 
Gewiss! Denn sie war in der Lage, sich auf Grund 
objectiver Berichte, auf Grund der diversen Acten 
und Erhebungen ein objectives Bild von den Vor-
kommnissen am 9. und 10. August 1899 zu 
machen. Sie kann daher unmöglich jenen Personen, 
die Aiökar« Interpellation unterfertigt und damit 
ihre Person und Ehre für die — Wahrheit (!) der 
JnterpellationSangaben verpfändet haben, je noch 
Glauben schenken. DaS ftllte man meinen! Nun 
ist eS ober Thatsache, dass , doch davon 
später! 

Ein Negativum bei dieser Interpellation bietet 
einen weiteren AnhallSpunkt, um noch einen Mann 
zu beurtheilen, der mit den erwähnten Vorkomm-
nissen in einem bedeutsamen Zusammenhange steh». 
ES ist der bekannte Dr. Ferjanöiö, der doch im 
Südslaven-Club eine bedeutende Rolle spielt. Der 
Name Ferjanöii steht n i ch t unter der Jnt»r-
pellation. Nun sind wir wohl viel zu misStrauisch, 
um zu glauben, dos« politisches und männliches 
Ehrgefühl ihn abgehalten hat, bei diesem frivolen 
Possenspiel mitzuthun, da er doch einen Großteil 
der iniellectukllen Mitschuld an den bewusSten 
Ereignissen auf seine Seele binden muss. Er möge 
un» verzeihen, wenn wir seine Unterlassung ein^m 
anderen Umstände zuschreiben. Er hatte nicht mehr 
den Muth, den Text zu diesem politischen Schau-
stück zu autorisieren. ES wäre ihm denn doch zu 
unangenehm gewesen, an seine Person und den 

Aeutschnationase Bergpredigten.*) 
Von Carl P r SI l. 

kelig sind diejenigen, die ein Vaterland haben 
ut et lieben au» ganzem Herzen und mit allen 
Mitni. AlleS, wa» Leben und Glück heißt, waS 
in Seifte oder Gemüthe sich offenbart, verdanken 
«t den lichten Land» der Väter. Und was diese 
gl'chossen und »rrung»n, ist unser nationales Erbe 
«nicruen, daS wir erhalten und vermehren sollen. 
Zhre Irrthümer geben unS Lehre und Mahnung, 
tut den Leiden, die sie erdulden musSien, dürfen 
«r in schweren Stunden Trost schöps»n. Nur der 
ji!dslsüchilgt Thor, der seine» angestammten Se»l»n-
heile» vergessen, wird uns für immer g»storb»n sein. 
Datum llopf» ich an die Thüre deS deutschen Volle« 
wd rufe laut: Bist du zu Hause? 

Zi»5 tza Geschichte von den Deutschen im Kimmek. 

Ter Reichsdeutsche hat natürlich den Vortritt, 
In ihm dtShalb gebürt, weil er BiSmarckS ehernem 
Hmze halb freiwillig, halb unfreiwillig nachge« 
pointiert ist. 

Herrn Petrus, welcher gerade wieder einen 
Verdruss mit einigen vom Papste warm empfohlenen 
Franzosen gehabt, weil sie den Anspruch auf Allein-
deß? der ersten Rang-Logen im ErigelStheater 
erhöbe«, missfällt die stramme Haltung deS Reichs» 
deutsche», von dem er ähnliche Uebergriffe befürchtet. 
Ter Apostel im Civildienste, welcher einst dem 

•) Su» dem gleichnamigen Buche unsere? raftloS silr 
M oslwällische Teutsch lhum wirkenden Landsmannes. 

Mulchu» da» Ohr heruntergehauen, fragt deshalb 
barsch: WaS suchst du im Himmel? 

Der Reichsdeutsche ist etwa» verblüfft durch 
den unfreundlich»» Empfang. Aber er faf«t sich 
bald und »rwidert: Ich habe durch beinahe fünf-
undzwanzig Jahre den Fried»» unt»r den schwierigst»» 
Umständen erhalten, obwohl man mich fortwährend 
bübifch reizte und obwohl ich der Stärkere war. 
Wenn da« nicht »ine Uebung der christlichen Tugend 
dir Geduld bebeutet — anstrengend« al» alle 
Rks»rv»übung»n. die ich durchgkmacht — dann wird 
diese Tugend überhaupt nie aus Erd»n zur Erscheinung 
kommen. Las»! ihr mich nach biefec Probe nicht 
in die Himmelskaserne hinein, so gehe ich i» de» 
Teufels Küche. 

Petrus vermochte nichts Triftiges zu entgegnen, 
doch ärgerte thn der felbstbewusSte Ton de» Reichs-
deutschen. Cr sagt»: Wa» sind lumpige fünfund« 
zwanzig Jahre! Unsere Erzengel, welche die Garde-
schwadron Gottvater« bilden, müssen oft Jahr-
hundert» warten, bevor ihnen der Herr da« Zeichen 
zum Einbauen — Pardon zum göttlichen Straf« 
gerichte gibt. 

Und wenn er e» manchmal vergaß, da haben 
wir Deutschen e» besorgen müssen, ohn» erst auf 
die himmlisch»» Trompeten zu warten. So al» die 
Römer frech geword»», und al» der napoleonisch» 
Cäsarismus sich damit zu verjüngen gedachte, das» 
er deutsche» Blut abzapfte. Freilich, nachdem wir 
gesiegt hatten, sangen auch die Engel Ehre und 
Prei» unserem stet» gotte»treuen und demüthigen 
greife» Kriegsherren, während sie bi» dahin mit 

25. Jahrgang. 

Zusammenhang seiner Thätigkeit mit diesen ominösen 
Ereignissen zu erinnern. Nun, auch darau» könnte 
man maßgebenden Orte» den Schluss ziehen, das« 
derartige Persönlichkeiten nicht geeignet sind, Ver« 
trauenSposten auszufüllen oder gar Vertrauen und 
Einflus» zu beanspruchen. Nun ist e« aber That-
sache, das« , doch davon später! 

Greisen wir nun ein andere« Moment au« 
dem politischen Leben herau«, obzwar e« nicht un-
dankbar wäre, auch eine Charakterisierung de« 
Macher« obiger Interpellation, de« Abgeordneten 
2 öfar, zu versuchen. Man verzeihe uns, aber die« 
widersteht un» denn doch zu sehr, denn 2i<Sfar ist 
römisch-katholischer Priester. 

Nehmen wir zum Gegenstande unserer Studien 
di» Geschichte von den beabsichtigten, aber „och 
nicht vollzogenen Besetzungen der RaihSstellen 
b»im KreiSgerichte Cilli. 

Die« ist ein heikles Thema und bereit« mit 
dem PresSgtsrtz» in Fühlung gekommen, und wird 
man e« daher b»gr»islich finden, w»nn wir da«-
selbe so vorsichtig behandeln, al« wie man gewisse 
Persönlichkeiten, welche führende Rollen in den 
Er»igniff«n vom 9. und 10. August 1899 spi»lt»n, 
von (Seite der löblichen Staatsbehörde behandelt 
hat. Vor allem möchten wir feststellen, das« da 
alle« Mögliche amtlich berichtigt wurde, das« man 
aber hikbei übersehen hat, die wichtigste Behauptung 
zu berichtigen, jene nämlich, die dahin geht, das« 
eine slovenische Deputation den bereit« bi« zur 
Unterfertigung angelangten Bef»tzung«act hinter« 
trieben hat, das« man demnach maßg»b»nd»n Orte« 
dieser Deputation, welche von d»n Bedürfnissen der 
Rechtspflege gerade so viel Kenntnis hat, wie ein 
Friseurlehrling von der Nothwendigkeit der Ein-
führung eine« neuen Gefchützmod»ll»«, »inen ge-
wichtigen und ausschlaggebenden Einflus« bei der 

tjfn Franzosen kokettierten und uns di» Mitrailleusen 
in die Ohren singen li»ß»n. 

Jetzt war PetruS an der Reihe, verdutzt zu 
werden. E« hatt» alle« Hand und Fuß. wa» der 
R»ich«d»utsche geredet, und doch gieng diese« starke 
Selbstgefühl dem ältesten Apostel wider den Strich. 
Die Himmel«thüre durfte er wohl dem Schatten-
Wanderer, der sein eiserne« Kreuz bi« dahin empor« 
getragen, nicht versperren. Aber einen kleinen Klap« 
hätte er der reckenhaften Seele, welche so verschieden 
von den armen deutschen Seelen war, die früher 
hinaufgekommen, gar zu gerne gegeben. Das« diese 
reichSdeutsche Seele sich keinen Borwurf bitten ließ 
wegen der ger»chts»rtigt»n Zurücknahme Elsas»-
Lothringen», solche« schwante wohl PetruS. Die 
Lehre, wenn man dir eine Ohrfeige gibt, so reiche 
die andere Wange zur zweiten Ohrfeige hin, wird 
nicht einmal im Hin,m»l ganz g»nau genommen. 
Ja, wa» sollt» er einer Seele, die 25 Jahre in der 
Linie, Reserve, Landwehr ersten und zweiten Auf-
gebotes und im Landsturm gedient, anhängen? 
Petru» griff sinnend mit der Rechten in den silber-
grauen BoUbart. während die Linke bereit» den 
Schlüssel am Gurt lockerte. 

Da kommt eine nene Seele herangerannt, 
beschmutzt, ^verstaubt und noch mit dem Ausdruck 
irdischer Angst in der vergeisterten Silhouette. Und 
diese Seele ruft athemlo»: Lasst mich rasch ein, die 
Tschechen und ander«» Gesinde! sind mir bereit« 
auf den Fersen. Sie rauben mir mit ihren staat»-
rechtlichen Fäusten auch noch meine Seligkeit! 

Wer bist du? brüllte der amt»eisrige Petru« 
dieser schlecht gewaschenen Seele entgegen. 
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Entscheidung der Frage, ob die oder jene Person 
zur Ausfüllung eine» bestimmten Richterposten» 
geeignet fei, eingeräumt hat. 

Nun ist e» aber Thatsache, dass alle diese 
Personen, welchen e« gelungen ist, einen solchen 
Einfluss sich anzumaßen, nach den oben geschil-
derten Umständen gar nicht daS Recht haben, das 
Vertrauen der maßgebenden Kreise für sich zu be-
anspruchen, und dennoch , doch davon später! 

Wir wollen ja nur einen Schluss ziehen auf 
daS politische Gewissen und den Charakter dieser 
Personen. Wie sagte doch die „ReichSpost": 
„ K l i n k e n d r ü c k e r ' — mehr haben wir auch 

nicht zu sagen. 
ES gibt aber noch ein weitere« Vorkommnis 

der Jüngstzeit, da» zum Nachdenken anregt, und 
da« ist die Gründung de» „Mercur". „Boycott", 
,svoje k bvojiui" u. s. w.. da» bildet den Anlas» 
zur Gründung dieser deutschfeindlichen Institution. 
So könnte man nämlich bei einer flüchtigen Be» 
urtheilung der Sachlage meinen. Vergessen wir 
jedoch nicht, das» e» auch noch andere Triebfedern 
im Menschen gibt, Die da stärker sind, al» na-
tionale» Fühlen und Denken. 

Wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir 
bei der Gründung diese» Unternehmen» einen 
anderen Charakierzug al» ausschlaggebend ansehen, 
einen Charakterzug, den so ziemlich die meisten 
unserer windischen Führer mit den Angehörigen 
deS Stamme» Israel theilen, d. i. die Such», „e t n 
G e s c h ä f t zu machen" . Und schon hören wir, 
dass der Dampfmühlenbesitzer Majdiö, welcher sich 
vorschieben ließ, die Sachlage vom praktischen Stand-
punkte ausiasSt, die Antheilscheine de» „Mercur" 
in seinen Händen zu vereinigen beabsichtigt, um 
dann die berühmte Concurrcnz-Eifenhandlung, die 
bereit» Tagessatzungen von einigen Gulden oder 
Kronen auszuweisen hat, in eine — Mehlhandlung 
umzuwandeln, um so auf billige Art und Weife 
da» Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden. 
Wir wünschen ihm viel Glück dazu; doch möge er 
un» gestatten, das» auch wir un» dabei unseren 
Theil denken. 

Und nun zum Schlüsse noch ein Ereignis, 
und zwar diesmal ein zukünftiges. Cill i ist ein 
netter Ort , der de» Angenehmen und Schönen mehr 
bietet, al» mancher Curort. Cilli hat aber auch 
«in Interesse daran, das» diese Eigenschaften all-
gemeine Anerkennung und Wertschätzung finden, 
und ist e» daher begreislich. das» seine Bewohner-
schalt bestrebt ist, ruhe- und erholungsbedürftigen 
Fremden den Aufenthalt hier so angenehm als nur 

Ich bin em Deutscher aus Oesterreich! O, 
öffne mir die Thüre. Auf Erden ist für un» 
Gehetzte und Betrogene ohnedic» nicht» zu suchen. 

Da überfliegt da» Gesicht deS Heilpsörtner» 
«in Lächeln, in de» etwa» fromme Bosheit steckt. 
Er hat endlich den Haken gefunden, an oem er da» 
Selbstgefühl de» Reichsdeutschen in die Garderobe 
hängen kann. Jetzt strich sich PetruS den Schnurr-
bart, bi« er wie zwei Spitzen einer Lanze sich gegen 
Norden und Süden kehrte. Und er frug: 

Du bist also auch ein Deutscher i 
Gewiss, antwortete der angstvolle Deutsch-

Oesterreich»?. Deutsche Geschichte, Culiur, Kunst, 
Wiss nschaft, Industrie 

Ja wir kennen hier oben eure Litanei, fiel 
Petru« dazwischen; ihr plappert sie ost genug, aber 
nur immer die schönere Hälfte davon. Wo bleiben 
denn eure deutsche Faulheit und VergesSlichkeit in 
politischen Dingen, euer Mangel an Enigleit und 
Entschlossenheit, die deutsche Schwerfälligkeit und 
Kurzsichtigkeit? 

Höre auf! bat die arme deutsch österreichische 
Seele. Ich habe da» Fegseuer schon in Oesterreich 
abgebüsit. 

Schon gut, mein Würmchen, sprach besänftigend 
Petru«. Und sich nun zu dem rkich»0eulschen 
Geist wendend, frug er ircnisch: Bist du wirklich 
«in Deutscher? 

Jetzt fuhr die Seele mit dem eisernen Kreuze 
auf und erklärte finster: Jeder Blutstropfen, den 
ich besaß, hat auf dem Schlachtfeld« dafür gezeugt. 

Immer euer? Blutehre, bemerkte Peiru« eiwaS 
verächrlich. Ich will diese gar nicht antasten. Ist 

. . Z c « ! f c h e HS?cht " 

möglich zu machen. Nun ist aber die Bewohnerschaft, 
d. h. die einheimische Bewohnerschaft, deutsch ge« 
sinnt, wa« den zugewanderten windischen Advocaten, 
Notaren, Geistlichen sammt Anhang nicht in den 
Kram pasSt. Wa« liegt nun näher, al« deren 
Streben, Cill i in diesem seinen Streben nach Ent-
wicklung und Wohlstand zu hemmen. Da nun diese 
Störesriede in der Stadtvertretung keinen Einflus« 
haben und sonst auch an Zahl und Intelligenz zu 
minderwertig sind, um durch direct« EinflusSnahme 
ihren schädlichen Einflus» zu üben, müssen die 
.slavischen Brüderln", Croaten, Serben. Tschechen. 
BoSniaken, Montenegriner und gewiss auch Russen 
herangezogen werden, um den Cilliern zu zeigen, 
dass sie in Cil l i — fremd sind, nämlich die Cillier. 
Wer mag sich nun wundern, wenn anderseits die 
Cillier wieder zeigen wollen, dass jene hier fremd 
sind, und wer mag e« den Cilliern verübeln, wenn 

sie in gerechter Nothwehr zum Schutze ihrer Jnter-
essen Uebergriffe und Prooocationen zurückweisen? 

Die« thaten sie — und e« wurde ihnen ver-
übelt. Nun sollte man wieder meinen, das« doch 
da die Regierung, welcher diese Art der Abwehr 
nicht gefällt, selbst eingreift und derartige von 
Dr. Sernec, beziehungsweise feinen Sendlingen 
(von denen nennen wir nur feinen Concipienten, 
den Krainer Dr. KarlovSek) angestiftete provokatorische 
Uebersälle durch ein einfache» Verbot hiutanhält. 
Man sollte die» umsomehr meinen, da die Regierung 
den Charakter und die Triebfeder dieser Leute bi» 
zur Genüg« kennen gelernt hat. Man sollte meinen ! 
N u n ist e» a b e r T h a t s a c h e , d a s » , 
doch d a v o n s p ä t e r , w e n n d e r Re i ch» -
r a t h w i e d e r e i n m a l t a g t ! 

Die südmärkische Volksbank und Spar-
geiwssenschaft sür die Ilpenlünder, 

zu registrierende Genossenschaft mit beschränkter 
astung in Graz. ist bereit» Gegenstand lebhaften 
nleresse«. Diese« Interesse erwecken jene Ziele, mit 

welchen die Bank in« Lebe« treten wird. Wir glauben 
un« darüber wie folgt verbreiten zu dürfen: 

I n den bei un« bestehenden Banken und Spar-
cassen wird der Personalcredit nicht gepflegt. Wo 
dieser dermalen zumeist gepflegt wird, da wird der 
Hypothekarcredit gar nicht oder nur nebenher be-
trieben. Die Südmärkisch« Volksbank wird mit der 
Pflege de« Personalcredite« jene de« Hypothekar-
credite« verbinden durch Belehnung von Stadt-
Häusern und Gütern de« Landwirte«. Und sie wird 
da« Bankwesen pflegen, den Wechsel-EScompte, die 
Belehnung von öffentlichen Wertpapieren, da« Conto-
corrent u. f. w. DieSfall« fei übrigen« sogleich be-

aber damit alle« erfüllt ? Hier steht dein deutscher 
Bruder, den du erst jetzt erkannt hast und der aus 
Erden schwere Verfolgungen erdulden musSt«. Hast 
du ihm gtholsen? Ja oder nein? 

Die Seele mit dem eisernen Kreuze blickte 
beschämt in die Wolken und schwieg. 

Petru» aber hob die Stimme: Wahrlich, wa» 
du nicht sür deinen NationSbruder gethan, ist auch 
sür daS GotteSreich verloren gegangen. Nur 
göttliche« Erbarmen, nicht euer Verdienst öffnet euch 
die Thüre. Benehmet euch liebreich gegen einander 
im Himmel und belehret eure Sippschafi, di« auf 
Erden zurückgeblieben. 

Wie die Kinder mich ernsthaft anblicken! Nicht 
wahr, ihr werdet einst doch bessere Deutsche werden, 
al« e« eure Väter jetzt sind? Und eure Mütter? 

* V 
* 

Am rührendsten erscheint mir die Mutterliebe, 
wenn ihr leuchtendes Auge durch du« nachzitternde 
Geständnis verschaltet wird: O. e« war mein 
Sorgenkind! Doch ihr herbster SchmerzenSlaut presSt 
sich in die Worte: Unnatürlicher Sohn! 

Die jetzigen deutschen Zustände und Stimmungen 
haben ein trauriges Kennzeichen: die verlorene 
Freude um Vaterland?. NaiionaleS Schein- und 
Prunkwejen. vorlaute« Selbstlob und müßige« 
Lungern auf geschichtlichen Sclauplätzen bleiben 
freilich alltägliche Eindrücke. Allein der Glaube, 
das« unser ganzes Leben seine Weihe durch 
nationale» Empfinden erhall«, wird nur von wenigen 
ernsthaft getheilt. 

1900 

merkt, dass der § 2 1 der vorbeiteien Sitztnge« 
der Süduiärkifchen LolkSbank vorschreibt, da,« bei 
der GeschZfi«führung alle gewagten Geschähe z» 
vermeiden sind. ES sind daher Börsengeschäst« jeder 
Art auSgtschlossen. Den Personalcredit will di« 
Bank ausdehne», indem sie nicht bloß Vorschüsse 
gegen Schuldschein und Sicherstellung mittelst Bürg-
schaft dritter Personen oder mittelst Hinterlegung 
einer Leben»r>ersich:rungSpo!i,zze oder eine» Kaiiit-
pfände» od«r gegen Abtretung von GehaltS- uni 
Rentenbezügen gewährt, sondern überdies saus* 
Hunnische Güter als Darlehen»pfand übernimmt. 

Weiter» hat die Südmärkische VolkSdunk i« 
den satzung»mäßigen GeschästSplan aufgenomme«: 
Die Einmahnung von Äuchforderungen der Äaik» 
genossen bei ihren Kunden, du» Jncassa dieser Ŝ ch-
forderungen. wie auch kaufmännischer Anweisung« 
und demnächst fälliger Wechsel, ferner die Belehuiz 
von Facturen de» Kaufmannes oder Gewerie« 
treibenden und überhaupt die Errichtung aller j-»a 
Anstalten, welche kausmännische, landwirtschaiiliche 
und gewerbliche Interessen zu fördern vermiß t, 
und zwar: Auskunft« vesen, Vertretung. Vermutlioq 
u. f. w. Damit aber all« Interessenten in de» 
weiten Gebiet« der Alpenländer theilnehmen köiua 
an den Einrichtungen der Bank, wird sie mu Hich 
der Ortsgruppen de« Vereine« »Südmar!" — gega 
180 dermalen — nach dem System der DeMa 
Volk«bank in Leitmeritz Zahlstellen errichten, welche 
die Einzahlungen für GejchästSantheile oder Hm-
einlagen u. f. w-, die Auszahlung von l a u ; « 
und die Besorgung aller übrigen satzungSMi,» 
Geschahe an Ort und Stelle oder für eine mi« 
Zahlstelle oder^für die Hauptflelle in Gk i j zu an-
nehmen haben werden. An allen größeren Lerkchrt-
punkten der Alpenländer gedenkt die Südnürt^ 
VolkSbank selbständige Zweigniederlassung«« u 
gründen. 

Durch diese örtliche Gliederung und durch die I 
Vielseitigkeit ihre» GeschäftSplaneS hofft sie sich all I 
VolkSbank im weitesten Sinne de» Worte» zu be> I 
währen, und in dem Maße, als ihre Eiu«.<L>tz I 
fortschreitet und sonach daS Ergebnis ihrer AeschHb » 
Umsätze zunimmt, hofft sie, den billigen Zi-'t'uj I 
sür Darlehen, mit welchem sie dermale» wqi. I 
noch ermäßigen zu können. 

Die Südmärkische VolkSbank nimmt nicht da I 
öffentlichen Geldmarkt in Anspruch, sie tritt rch I 
al« Aciiengefellschaft auf. sondern al« TeaosfeiitH I 
mit beschränkter Hastun, im Sinne de« 
schaftSgefetze». Genosse der Bank wird nur to,*? I 
Deutsche werden, welcher mindesten» einen 3ejchif* I 
antheil zu 20 K erwirbt, die entweder aas I 
oder in Raten, die mindeste zu I K. eingeM I 
werden können. Nur Genossenschafter werSer Mi I 
AnspruchSrecht auf ein Darlehen haben. Die &a« I 
der eingezahlten GefchäfiSantheile wird den S*chet» I 
stellungSfond« für die gewährten Darlehen dM. I 
wobei überdies für jede« einzelne im M I 
Personalcredite« gewährt« Darlehen die früh» a - 1 
wähnten Sicherheiten satzungsmäßig gefordert mrw» 
(Bürgschaft, Polizze, RechtSabireiuna, Jyjuftffaa). I 
Die Sicherheit von Darlehen auf Hypotheken t t f l 
auf öffentliche Wertpapiere bedarf keiner Eclü»ier«^I 
Der e«comptierte Wechsel unterliegt der ü x c q l 
rücksichtlich der Wechseloerpflichleten. welchem:MU 
der Wechselordnung hasten. Die Prüfung der 
gereichten Wechsel wird wie in anderen An!ti> M l 
au« Kaufleuten gebildete Consumcomî  
So lange der Genosse der Bank als Darlehat»! 
nehmer verpflichtet ist, kann er seinen AesWW 
antheil nicht zurückziehen. Die Haftung eine« 
geschiedenen Genossenschafter« oder seiner Ecm - • 
mit dem doppelten Beirag« seine« Antheile« - I 
dauert noch durch ein Jahr nach Ablaiu oe* 
schäftSjahre«, in welchem da« Ausscheide« det * » • 
nossenschafter« erfolgt ist und erstreckt îch uf 
Verbindlichkeiten, welche von der Geiosŝ sch«KW> 
zur Ausscheidung be« Genossenschafter» n | i M 
waren. (Senossenschafl«gejey vom S. il?r>! i : ^ > 
R.-G.-Bl. Nr. 70.) 

Von dieser Haftung sind die SparwtqW 
befreit. Die Spareinleger werde« ©laubige, < 4 1 
Genossenschafter der Südmäckifchea Lolki^nt 
Da« Genossenshakt«gefetz bestimmt im ^ ^ 
im Falle der Auflösung der Genossenschaft 
die Gläubiger der Genossenschaft je nach der , ) i S * 
ihrer Forderungen befriedigt und die zur 
noch nicht fälliger Forderungen noihige» 6 « * 
zurückdthalttn werden müssen; dass ieriier eci i M 
den verbleibenden Überschüssen die auf die AeichM 
antheile eingezahlten Beiträgt au die 
zurückzuzahlen sind. 

Da« Betried«capital der Südmärliichk» 
dank wird also — bi« zur sutzuuzS ê»̂ !» W 
fammlung eigener Fond« — au» den der gelchlthM 
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Häftling unter liegenden GeschästSantheilen der Bank« 
otrrfi-n und aus den freien Spareinlagen jener 
Peiicnen bestehen, welche die Ziele der Bank fördern 
»ollen. Die Spareinlagen werden eine Verzinsung 

Snießen, die gewöhnlich l/* v. H. über dem Ziu»-
|e der Eparcassen stehen wird, und e« w<rden 

die Zinsen überdies nicht halbmonatlich, wie bei 
tai Eparcassen, sondern von dem aui den EmlagS-
tag solgenden Werktage bis zum BedebungSiage 
bankmäßig berechnet werden. Die Spareinlagen 
»erden, wie bei den Sparkassen, auf Verlangen 
•fcfort zurückbezahlt, obwohl auch die Südmäiklsche 
LolkSbank eine Kündigungsfrist für höhere Beträge, 
jedoch nur für den Fall einer plötzlichen Massen-
»r.[en Behebung vorgesehen hat. 

Die Svareinleger der Südmärkischen VolkSbank 
»erten eine gute Verzinsung ihrer Einlagen er» 
trichw und der nationalen Idee dienen, welcher 
die unter dem Schutze deS Vereines .Südmark" 
yehmde Eüdmärkische VolkSbank praktische Geltung 
«rlchoffen soll. Diese Idee ist die Förderung der 
»mschaftlichen Log« aller Deutschen in den Alpen-
lieein und insbesondere der Landwirte und Ge-
«erbetreibknden an den Sprachgrenzen. Je eher die 
kdeulung der Ziele der Bank gewürdigt wird, je eher 
die Jnlkressenlkn zusammentreten, um die Vortheile 
Irr Bank zu erreichen und ihre Mittel zu heben, 
desin eher wird die Anstalt die Wünscht der ein-
ftincn Genossenschafter und Mitgl i tdtr btsritdigen 
nd ein mächtiger Hort deutscher Sparsamkeit, 
tauchen Fleiß>S und deutschen GemeinsinneS 
Haien. 

Dem bedrängten Manne eröffnet die Bank 
Mipeil Credit in j»d«r Form auf kurzem Weg»; 
für die überschüssigen Geldmittel schafft die Bank 
sichm Anlage bei guter Verzinsung. Um auch den 
miiichaftlich Schwachen zur Sparsamkeit zu er« 
»rniern, wurde der Betrag der mindesten Spar-
mlaze mit einer Krone satzungsmäßig bestimmt, 
ßf «erden aber auch Sparkarten zu 20 Heller aus-
pfgtbtn werden, von welchen fünf Stück gleich eine 
ftrc; t an Stelle baren Geldes zur Einlage ver-
midkt werden können. Da die Sparkarten leicht in 
mi!« Briefumschläge versendet werden können, so 
ist wen Besitzer auch von dem Sitze dtr Bank 
oder ihrer Zahlstellen unabhängig. Die Ansammlung 
nm Eparkarlen wird dem Gebrauche der Spar-
blichst vnrzuziehen sein. Sie kann zu lticht gestürzt 
»erden, um ihren Inhal t zur Besritdigung einer 
»liniblicklichen Laune z> verausgaben. Die Spar-
taile kann nicht der Münze gleich in Zahlung ge-
gehen, sondern nur dem Sparzwecke zugeführt werden. 
5ie «it moralische« Muthe erworbene und ein» 
gelegte Krone wird nicht jede» leichtfertigen Grunde» 
Kgn behoben werden. 

Die Eüdmärkische VolkSbank schafft Vorihelle 
für bin Wohlhabenden wie für ben wirtschaftlich 
kchwachm; sie trägt dem Bedürfnisse deS Kaus-
»Met und Gewerbetreibenden, wie de« Landwirtes 
end Privatmannes Rechnung; sie bietet allen Ge-
sellichaflSclafsen Gelegenheit zur Mitarbeit und er-
« t i vor allem daS Interesse der Deutschen sür die 
Wrießliche nationale Bethätigung der Bank. Diese 
»nd strenge geregelt sein durch Satzungen, die den 
KÄungSkreiS des zur ungetheilten Hand uerant-
»örtlichen Vorstandes genau umschreiben. Dem Vor-
loidt ist ein AussichtSraih gegenübergestellt, der die 
5K»gleit teS ersteren zu überwachen und die Unier-
Ichiiilg der eigenen Pflichten zur ungetheilten Hand 
p verantworten ha». Ueber dem Vorstände und 
WchiSraihe steht die Vollversammlung der Bank-

l«*pffrn. Jene Rechte, welche den Genossenschaftern 
i» Angeleyenheit der Bank, insbesondere in Bezug 
uf tue Führung der Geschäfte, die Einsicht und 
Willig der JahreSrechnung und die Bestimmung 
ta Snvinnveriheilung zustehen, werden von der 
Ge'»mlheit der Genossenschafter in der Voll-
«eiismmlung ausgeübt, welche mindestens einmal 
jährlich satzungSniäßig stattzufinden hat. Die Süd-
»irkische VolkSbank wird nach dem GenossenschaftS-
pfetze unter der Aufficht deS Staates stehen. Sie 
»ird aber auch Gebrauch machen von dem Schutze 

ElaaieS. namentlich im Hinblicke auf da» 
lese» vom 21. Mai 1873. R.-G.-Bl. Nr. 87. 
» Betreff der den Erwerbs- und Wirtschaft»-
laoffaschaften zukommenden Begünstigungen in 
>«iedung der Stempel« und der unmittelbaren 
fctimn. 

Bei solcher Organisation und solchen Zielen 
tirs die Eüdmärkische VolkSbank aus daS Vertrauen 
ta ilpenländischen Bevölkerung rechnen, ohne welches 
lerttaue« idre Pläne nicht auszuführen wären. 

Wenn 25.000 Teutsche in den Alpenländern 
»it nur je einem GeschäslSantheile zu 20 K, die 
ihr verzinsliches Eigenthum bleiben, dem Gedanken 
da nationalen Selbsthilfe huldigen, fo würde sich 

hie Südmärkisch« VolkSbank glänzend einführen und 
eS würde di« eingezahlte halbe Mil l ion Kronen ein 
genügender SicherheilSfondS fein, um dem jungen 
Unternehmen alSbald so viele Spareinlagen zuzu-
führen. alS die wachsende DarleidenSwerbung er-
fordern wird. Am schnellsten wird die J^ee der 
Südmärk-fche» VolkSbank zur Durchführung gelangen, 
wenn lhre Freunde nicht bloß eine» GeschäflSanlheil. 
sondern mehrere oder viele, je nach Maßgabe ihrer 
Mittel, erwerben. 

Graz, am 13. Juni 1900. 

Z)ie windischen Lügen üöer das 
tzschechcnfcll. 

„Interpellation des Abgeordneten Dr. Sommer 
und Genossen an die Minister des Innern und der 
Justiz ans Aulas» der bedenklichen Ausschreitungen, 
welche von slavischer Seite bei dem am 9. und 10. 
Angnst 1899 von einzelnen slovenischen Hetzern in 
provokatorischer Absicht in der deutschen Stadt Cilli 
veranstalteten Tschechenfeste begangen worden sind. 

Trotz des energischen Protestes der ausschließlich 
aus Deutschen bestehenden Gemeindevertretung und 
der zu neun Zehntheilen deutschen Bevölkerung der 
alten deutschen Stadt Cilli ist einigen nach Cilli ein-
gewanderten slovenischen Hetzaposteln von der Regie-
r>«ng des Grafen Thun gestattet worden, die Rnhe 
der Stadt Cilli und ihrer friedlichen Bevölkerung 
in mnthwilliger Weise zu stören. 

Bei dem von diesen windischen Bolksverführern 
in der deutschen Stadt Cill i am 9. und 10. August 
veranstalteten Tschechenfeste kam es denn auch, wie jeder 
Einsichtige voranSfehen konnte, und wie es dem 
Minister Grafen Thun in Protestkundgebungen und 
Telegrammen, leider ohne von ihm beachtet zu 
werden, warnend vorausgesagt worden war, zu Alls-
schreitungen bedenklichster Art von slavischer Seite, 
durch welche die deutsche Bevölkerung aus» äußerste 
gereizt und erbittert wurde. 

Die Ereignisse, welche sich als Folgeerscheinungen 
dieser verwerflichen slavischen Provocation einstellten, 
haben die Abgeordneten Zickar, Berts und Genossen 
in ihrer Jnterpellatiou an Seine Excellenz den Herrn 
Minister des Innern ddo. 12. März 1900 iu durch-
aus tendenziös gefärbter, -vielfach der Wahrheit 
geradezu ins Geficht schlagender Art zur Darstellung 
gebracht. 

Vor allem muss festgestellt werden, dass sich, 
wie sich später herausgestellt hat, ullter den von bett 
slovenischen Hetzern zusammengetrommelten „Gästen" 
nur etwa 15 Tschechen befanden; die übrigen 60 
Man», welche als Begleiter der Tschechen in Cilli 
ankamen, waren Leute von zweifelhaftem Aussehen 
aus Laibach, die offenkundig nur in der Absicht, zu 
provocieren, nach Cilli mitgekommen waren. 

Diese „Gäste" wurden von Stadtbewohnern aller 
Classen am Bahnhose erwartet. Die von slavischer 
Seite ausgegangenen Ankündigungen des „Festes" 
hatten nämlich die gesammte deutsche Bevölkerung 
Cillis in die größte Aufregung versetzt. So hatten 
die tschechischen Studenten die Anzeige von ihrem 
Besuche in Cilli beim Stadtamte in tschechischer 
Sprache eingebracht und darin bemerkt, dass sie 
„znm Besuche ihrer slovenischen Brüder" nach Cilli 
kommen wollen. Ein führendes slovenisches Laibacher 
Blatt hatte das Erscheinen der Tschechen in Cilli 
ausdrücklich als „RepräseutationSauSflug" bezeichnet. 
Und zwei Tage vor der Ankunst der Tschechen hat 
Dr. Ferjaneiö in BeldeS an dieselben eine Ansprache 
gehalten, in welcher er die deutschen Cillier als 
„Fremdlinge" in ihrer eigenen Stadt bezeichnete, 
ein Schimpf, der selbst in slavischen Kreisen aus 
das schärfste verurtheilt worden ist. Zu diesen 
Ursachen einer begreiflichen Erregung unter den 
Deutschen Cillis gesellte sich noch die berechtigte Ueber-
zeuguug, dass dieses „Fest" von Dr. Sernec nur 
zu dem Zwecke veranstaltet wurde, um die deutschen 
Cillier in ihren nationalen Gefühlen zu verhöhnen 
nnd aus etwaigen voraussichtlichen Ausschreitungen 
gegen die Cillier städtische Sicherheitswache Capital 
zu schlagen, wie dies schon bei den in de» Vorjahren 
veranstalteten panslavistischen Hetzsesten der Fall 
gewesen war. Schon ans diesem Grunde hat das 
Cillier Stadtamt die umfassendsten Sicherheitsvor-
kehrungen getroffen; es wurde Mil i tär ausgeboten 
und die Sicherheitswache verdreifacht. 

Die Polizei hat beim Einzüge in die Stadt alles 
gethan, »m Zusammenstöße zn verhindern, was ihr 
vollkommen gelungen ist, indem sich kein Alllass bot, 
Arretierungen vorzuilehmen. 

Die Schimpsworte „Horde", „Räuberbanden", 
„Gauner" u. s. w., von denen die Interpellation der 
Abgeordneten Ziökar, Berts und Genossen strotzt, 
charakterisieren nur die Interpellanten und es soll ' 

darauf selbstverständlich an dieser Stelle nicht reagiert 
werden. 

Bei der Grazer Maut flog (ein Stein aus den 
Zug, wie die slovenischen Interpellanten fälschlich 
behaupten, es wurde kein Tscheche getroffen, keiner 
verletzt. 

Die aus Grundlage dieser uuivahreu Bc-
hauptuugen gegen die Cillier städtische Sicherheils-
wache erhobenen Beschuldigungen entbehren jeder 
thatsächlichen Begründung. 

Bei der Aukuuft in dem Narvdui Dom wurde 
die Demonstration unter Assistenz der Sicherheits-
wache noch größer, behaupten die slovenischen 
Interpellanten. 

„Unter Assistenz der Sicherheitswache," daS ist 
eine jener charakteristischen Phrasen der Cillier slove-
nischen Hetzclique, womit diese die Bevölkerung auf-
stachelt. 

Die Einziehung der slavischen Fahne, welche 
angeblich „gewaltsam" vorgenommen worden ist, 
wnrde vom Stadlamte angeordilet, weil sie bei der 
herrschenden Erregung doch zu sehr provocierend 
wirkte. Der stadtamtliche Auftrag wurde dem Dr. 
Sernec vom Stadtwachtmeister Mahr in angemessener, 
höflicher Form mündlich übermittelt. Dr. Sernec 
verweigerte brüsk die Befolgung des amtlichen Auf-
träges. Der Wachtmeister holte nochmals Weisung 
ein und wiederholte dann den Auftrag im Narodni 
Dom. Nachdem auch jetzt dem amtlichen Austrage 
nicht Folge geleistet unb überdies die Thüre zum 
Dachbodeuraum offenbar absichtlich versperrt worden 
war, musste die Polizei unter Gewaltanwendung 
ihres Amtes walten, wollte sie sich nicht dem Ge-
leichter der slavischen Provocanten aussetzen. 

Beim Sinken der slovenischeil Tricolore soll die 
„demonstrierende Horde' (!) unter den Rufen „Heil 
Deutschland" und „ Pereat Au&tria* die Hüte ge-
fchwnngen und die Sicherheitswache hiebei und bei 
Absingung der „Wacht am Rhein" salutiert haben (!). 

Die Rufe „Heil Deutschland", .Pereat Austria* 
hat niemand gehört und niemand gethan. Eine 
ebenso niedrige, verlogene Denunciation ist es, wenn 
behauptet wird, dass die Sicherheitswache bei der 
Absingung der „Wacht am Rhein" salutiert habe. 
Diese alberne und tückische Erfinduug ist ein Glied 
in der Kette jener niedrigen Verdächtigungen, durch 
welche die Verstaatlichung der Cillier städtischen 
Sicherheitswache angestrebt wird. 

Dr. Detschko soll einen Schlag erhalten haben; 
dies konnte bei seinem freche» provocatorischen Auf-
treten und der herrschenden Erregung nicht wunder-
nehmen. 

Perdan wurde, im Widerspruch? zur Inter-
pellation der Abgeordneten Ziökar, Berts und Ge-
uosseu, bei diesem Anlasse gar nicht, Detiöek aber 
deshalb verhaftet, weil er eine Rauserei angezettelt 
und den Deutschen Richa blutig geschlagen hatte. 
Auch Salmie nild Spindler wurden weder verhastet 
noch freigelassen, als nnd „weil sich dieselbe,» als 
Deutsche ausgaben". Von einem solchen Vorfalle ist 
keinem Wachorgane etwas bekannt. 

Ferner ist festzustellen, dass die Bnrgrnine 
damals wegen dringender Ansbesseruugsbauten aus 
Sicherheitsrücksichten dem öffentlichen Besuche ver-
sperrt war. Dr. Sernec brach aber mit der slavischen 
Gesellschaft gewaltsam und rechtswidrig in das 
Innere der Ruine ein, nnd znr Verhöhnung der 
deutschen Eillier brüllten die slavischen Einbrecher das 
,Uej Slovanel* gegen die Stadt hinab, wo das 
Hetzlied überall gehört wurde und wo diese Provo-
cation lind der erwähnte freche Einbruch allgemein 
die größte Erbitterung hervorriefen. 

Als die Provocanten wieder in die Stadt ein-
zogen, bot die Sicherheitsbehörde sofort eine 
Compagnie Landwehr auf, um Thätigkeiten hintan-
zuhalten. Kein Slovene und kein Tscheche wurden 
verletzt. Ein deutscher Student wurde unter dem 
Verdachte, Steine geworfen zn haben, von der Polizei 
verhaftet und dann wegen Verbrechens der öffentlichen 
Gewaltthätigkeit unter Anklage gestellt, jedoch vom 
Kreisgenchte Cilli wegen mangelnden Thatbestandes 
freigesprochen. 

„Schon während des Bankettes" — so ist in 
der Interpellation der Abgeordneten Ziökar, Berks 
und Genossen zu lesen — „schon während des Ban-
ketteS drangen öfters die Polizisten unter Anführung 
des Wachtmeisters in den Narodni Dom ein und 
verlangten die Entfernung der Personen von den 
Balkönen nnd den Fenstern, dann die Schließung 
der letzteren, weil dies der Wunsch der excedierenden 
Menge sei. Auch wahrend des Concertes und bei 
der Nacht begehrten dieselben die Herablassung der 
Rouleaux, und so wurde die Gesellschaft und Unter-
Haltung durch wiederholtes Eindringen der Polizei 
ohne jedweden Anlass im Innern des Narodni 

1 Dom gestört." 
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Gerade der Umstand, dass die Slovenen es 
nicht für nöthig erachteten, die Fensterläden zu 
schließen, beweist, dass sich die im Narodni Dom 
versammelten ganz und gar nicht beunruhigt suhlten, 
wie von der gegnerischen Seite fälschlich behauptet 
wird. Trotzdem glaubte die Polizei im Interesse der 
im Narodni Dom anwesenden Slaven die Schließung 
der Fensterläden veranlassen zu sollen. 

Die aus den Gallonen befindlichen „Damen" 
provocierte» die Deutschen durch Herabspucken,, 
Nasendrehen und höhnische Geberden — Umstände, 
die alle gerichtlich erwiesen sind. Deshalb wurde die 
Räumung der Balköne verfugt. 

Es gab weder „Räuberbanden" noch „Gauncr", 
weder „Todtschläger" noch „Knüttel"' von denen die 
Interpellation der Abgeordneten Zickar, Berts und 
Genossen phantasiert. 

Allerdings tonnten Leute, welche den ganzen Tag 
über nur provociert hatten, nicht darauf rechnen, 
»«behelligt und ruhig nach Hanse zu kommen. Es 
wurde niemanden etwas „gestohlen", wohl aber hat 
ein Sachsenselder Slovene einen Deutschen nieder-
geschossen nud ihn zum Krüppel gemacht, uud ein 
Ei l l i t t Slovene, namens Boncha, einen Deutschen 
durch einen Revolverschuss an der Brust verletzt. 
Der Sachsenselder ist vom Gerichte bestrast worden, 
bezüglich Bouchas ist das Urtheil «och nicht rechtS-
kräftig. 

Die Polizei hat nirgends „mit Excedenten ge-
trunken", sondern versah vollzählig und uuermüdlich 
ihren ungemein antreibenden Dienst. Kein Slovene 
wurde „zu Boden gestreckt", keiner „während der 
Escorte misshandelt". 

Dr. Beck entrang dem Slovenen Boucha deu 
Revoltier, nachdem dieser stuf die Deutschen geschossen 
hatte, um eine lveitcre Bethätigung der mörderischen 
Absichten dieses gewaltthätigen Slovenen zu ver-
hindern. Hiebei entlud sich allerdings der Revolver, 
ohne jedoch jemanden zu treffen. 

Gostintschar wurde verhaftet, weil er einen 
ruhigen Deutschen niedergeschossen hatte, obwohl er 
selbst gar nicht thätlich angegriffen worden war. (!) 

Es mussten ihm selbstverständlich Fesseln äuge-
legt werdet«, da er sich der Vcrhaftnng mit dem 
Revolver gewaltthätig widersetzte und noch uach der 
Verhaftung weiter schoss. (!) Durch die Fesselung 
erlitt er laut gerichtsärztlichc» Gutachtens gar keine 
Verletzung, weshalb auch die wegen der Fesfellnng 
frivol angeklagten Wachleute freigesprochen wurden. 
Man ninss wahrlich stannen, das Ritter v. Berks 
die kecke Lüge von dem „Absterbe» der Musculatnr 
nnd der Sehnen" unterschreiben konnte. 

DaS Mil i tär war schon vom srühen Morgen an 
ausgeboten. Durch die gegen Deutsche gerichteten 
Schüsse ivar die Ausregung und Erbitterung der 
deutschen Bevölkerung ins Ungemessene gewachsen. 
Und »nr dadurch, dass vom Stadtamte die nöthigen 
Vorkehrungen im «veitesten Maße getroffen wurden 
nnd die Polizei ihren Dienst vollkommen versah, ist 
iveiter nichts geschehen. Allerdings wurde beim Bahn-
Hose einer der ivenige» tschechischen Studenten durch 
eine«« Steinwnrf leicht verletzt. Allein am Bahuhose 
stand keine „Ambulanz" znr Verfügung, wie ver-
dächtigeud auch von Dr. Sernec in seiner unter 
Eid (!) abgegebenen Zeugenanssage behauptet wird, 
sondern das Verbandzeug wurde von einem Deutschen 
aus der Stadt eileuds herbeigeholt, worauf ei» 
deutscher Arzt den Verband anlegte. Ans Stras-
Handlungen war man nach der blutigen Mcht 
allerdings gefasst. 

Die Bcvölkernng hatte ja die große Blutlache 
nächst dem Narodni Dom gesehen, welche durch 
GostlutscharS Revolverattentat veranlasst worden ivar; 
die Licherheitsbehörde hatte aber auch alles gethan, 
nm womöglich Strafhandlnngen zu verhindern. Dass 
die Polizei ..mitdemonstriert" hätte, ist eine infame 
Lüge, welche sich auf gar keinen Anhaltspunkt 
stützen kann. 

Selbst daran nehmen die slovenischen Inter-
pellanten, von Parteilcidcnschaft verblendet, Anstoß, 
dass den nach der Abreise der Tschechen in Eill i 
zurückgebliebenen Slovenen von den« Amtsvorstande 
Fürstbaner am Bahnhose bedeutet wurde, sie mögen 
rnhig abwarten, bis die Menge sich zerstreut haben 
werde. Nnd doch war dieser Rath nach der Sach-
läge für den Augenblick der allerbeste. 

Dass die zurückgebliebenen slovenischen Hetzer 
angesichts des Umstände», dass ihr Benehmen während 
der unseligen Nacht bekannt geworden war, uud uach-
dem die Bevölkerung all das Unheil gewahr wurde, 
daS sie dnrch die gewissenlose Herbeiziehnng der 
Tschechen erdulden musste, ein sehr schlechtes Ge-
wissen hatten, ist ganz begreiflich. Zuerst aushetzeu, 
aufwühlen und provocieren und dann — klagen, 
das ist bezeichnend! Zimniak, vor dessen Wohnung 
allerdings eine harmlose Demonstration stattsand, 

zählt zu den verhasstesten Persönlichkeiten Cillis, da 
er als Renegat mit den ärgsten Feinden der Stadt 
im Bunde ist. Er ist ein Mann, der wegen seiner 
Gehässigkeit gegen alles, was Cillis Wohl nnd Ge-
deihen im Auge hat, vom Gerichte schier unzählige-
male abgestraft worden ist und vor dem selbst ein 
slvvenischer Parteiführer ausdrücklich gewarnt hat. 

Der Angriff auf das Seruec'fche Haus, sowie 
aus die Kaplanei war nicht „geplant" und »jemandem 
zuvor bekannt. Er ereignete sich spontan, ohne dass 
ihn die Sicherheitswache verhindern konnte. Eine 
Stimme rief: „Zum Sernec!" und die Meilge zog 
dahin. Bon „Organisation in Doppelreihen" war 
kein Spnr. 

Als sich in den Straßen der Stadt die riesige 
Menge angesainmelt hatte, wurde die gesammte 
Sicherheitswache (8 Mann) aufgeboten. Die Wach-
leute vertheilte» sich in den Straße», in denen 
möglicherweise Demonstrationen zu besorgen waren. 
Ein Theil begleitete deu Zug, musste jedoch wegen 
eines von slvvenischer Seite hervorgerufenen großen 
Excesses bei der Grazer Mant einschreiten. I n -
zwischen war der vordere Theil des Demonstranten-
znges zum Hause des Dr. Seruec gekommen, wo 
die Fenster eingeivorfen ivurden, bevor die sofort 
nachgeeilt« Sicherheitswache hindernd einschreiten 
konnte. Die „Verwüstung unter Assistenz der Polizei" 
ist daher nichts als eine Ausgeburt der deituueiato-
tischen Phantasie der Cillier „Slovenensühret". Auf 
den Narodni dom fand gar kein Angriff statt; trotz-
dem faselt die slovenische Interpellation von einem 
solchen! Die Scheibe im Narodni dom ist, wie ge-
richlliche Erhebungen ergeben haben, nicht an jenem 
Abende eingeschlagen worden, sondern ist bei einem 
änderet«, unpolitischen Aulasse gebrochen. 

Die Demonstration am Kirchplatze ist dem Um-
stände zuzuschreiben, dass Abt Ogradi wegei« seiner 
sanatisch deutschfeindlichen Haltung in Cilli äußerst 
verhasst ist. Man bedenke doch: Die kentdentsche 
Stadt Cilli (nur 12 Perzeut der ansässigen Be-
völkernng sind Windische!) besitzt keinen einzigen 
deutschen katholischen Priester! Alle fünf katholischen 
Geistlichen sind Slovenen, vier davon sanatische 
Deutschenhasser nnd slovenische Agitatoren! Bei slo-
venisäM Demonstration»- und Provocatiousfesten 
demonstriert und provociert der katholische Abt von 
Cilli in mancherlei Art, beispielsweise d»«rch aus 
seinem Weingarten abgefe»«erte Pöllerschüsse init. 

Ein paar Tage nach der Demonstration erschien 
der slovenische Kaufmann Karl Baniö im Stadtamte 
nnd sagte in vertraulichem Flüstertöne dem Amts-
Vorstände Fürstbauer, er sei beim Fenstcreiniverfen 
(bei Sernec) zugegen gttvefe» und habe einige Stein-
werfer gekannt. Er frage, »vas er thun solle, denn 
er wolle niemanden schädigen. Der Amtsvorstand er-
widerte, Baniö habe bereits gethan, was zu thi«n 
war, indem er seilte Wahrnehmung amtlich initgk-
theilt habe. Nun habe man eine Spur der Thäter 
uud er (der Amtsvorstand) werde diese Angabe 
jedenfalls der StaatSanivaltfchaft Cilli mittheilen; 
Baniö könne die Namen entweder beim Stadtamte 
oder bei Gericht angeben. Thatsächlich wurde dies 
alles in die vom Stadtamte erstattete Anzeige aus« 
genommen; eS ist also »««wahr, dass der Wille 
fehlte, die Thäter zur Berautworttlug zu ziehen. 
Bon slvvenischer Seite wurden übrigeits wegen Theil-
nähme an der „stallnenhaften" (!!) Verwüstung Per-
sonen angezeigt, die notorisch damals gar nicht in 
Cilli geweilt haben. Diese „verlässliche" Thäterliste 
entstand dadurch, dass die Sloveueuführer, wie im 
gerichtlichen Verfahre» als ziveifellos festgestellt ist, 
die Angaben ihrer „Zeugen" theils tarifmäßig be-
zahlten, theils selbst erdichteten nick» fälschte». (Fall 
Loöiönik und Fall Perdan-Rasch.i 

ES ist eine ganz haltlose, a««s der Luft ge-
griffen? Behauptung, dass für den Abend des 
11. August irgendwelche Angriffe oder Ueberfälle 
beabsichtigt gewesen seien. Dafür fehlt jeder Beweis, 
jeder AnhaltSpuukt, und es hat sich auch nicht daS 
Geringste ereignet. 

Ein slovenisches photographisches Atelier, gegen 
welches Steine geworfen warben sein sollen, ist in 
Cilli gänzlich unbekannt; trotzdem spricht die slo-
venische Interpellation von einem solche»! 

Als dem Wachtmeister Mahr an de«n Abend 
des 10. August durch eine Botin, welche Dr. Sernec 
zum Cillier Magistrate geschickt hatte, eine Eingabe 
Überreicht ivnrde, in der Dr. Sernec, der berüchtigte 
Veranstalter des tschechischelownifchen Provocations-
festes, um Schutz gege«« angeblich geplante Ueberfälle 
ans sein Hans ersuchte, hat Wachtmeister Mahr 
allerdings nach zweimaliger Durchlesnng der Eingabe 
zur Antwort gegeben: „Es ist schon gut!", es aber 
dabei keineswegs bewende»« lasse», sondern sofort die 
ganze dienstfreie, übermüdete Wachmannschaft einbe-
rufen uud die nöthigen Anordnungen getroffen. Da 

die Eingabe jedoch erst spät abends, uach 7 Uhr, 
überbrachl worden war, waren die sogleich ergriffnen 
Vorsichtsmaßregel» zu spät ersolgt, um den deine» 
taren Ausbruch des Volksunwillens ganz hiutanhal«» 
zn können. 

Dass Dr. Sernec, als eigentlicher Urheber der 
gewissenlosen Tschechendemonstratwn, angesichts der 
«»nr von ihm verschuldeten Situation ein böses &• 
wissen hatte uud daher im Banne ängstlicher £i j . 
regnng stand, ist ganz begreiflich. 

Durch eine Unzahl von Zeugen, durch d« 
Officiere, welche die Militärassistenz commandier«», 
sowie durch den Bezirkshauptmann «vird testifeift 
dass die beiden Bürgermeister und der AmtsoorstaiZ 
Tag und Nacht auf den Beinen waren und alle» 
nur deukbar Mögliche ausgebote» haben, um 
schreitungen hiutanzuhalte», was bei der begrcijhche» 
furchtbaren Erregung keine kleine Aufgabe war. Na 
diesen« besonnenen Einschreiten ist eS zu danken, ta» 
ernste Excesse vermieden wurden und es deutsch«, 
seits nur zu wahren Bagatellen gekommen ist. 

Die Beha««ptung, dass sich die Sicherheit««^ 
und der Amtsvorstand Fürstbauer, sowie die t. 
Bürgermeister Stiger und Rakusch ganz gleichjilm 
und völlig passiv verhalten hätten, erweist nch ioimt 
als eine böswillige Verleumdung und faustdicke l'iiijt 
Doch selbst diese Lüge wird noch überboten M 
die Behauptung der Interpellanten und des Jr. 
Seruec, der Stadlwachtmeister habe mit noch aitDc.« 
Polizisten „die Horde", welche vor des Dr. sen« 
Haus zog, „selbst angeführt". 

Dr. Sernec, so sagen die slovenische« Jmv 
pkllamen, habe schon am Abend des 10. äufiirt 
beim Bürgermeister um Schutz angesucht, dechlx 
sei ihm aber nicht gewährt worden. Dem gegen»« 
sei festgestellt, das« Dr. Sernec beim SBüwrante 
überhaupt nicht Schutz verlangt, wohl ad» di» 
selben verdächtigt hat, das» er überhaupt feinca ge-
währen wolle, worauf die Antwort erfolgte: . Ä a « 
denn nicht? Wie kann er da« sagen!' 

Die Gendarmerie wurde keineswegs im Aus» 
trage oder über Intervention der Siatthalterei $tt» 
angezogen, wie von den Slovenen behauptet wnt, 
sondern aus Initiative de» Bürgermeister». 
der zahlreichen Telegramme, womit die Staltetet« 
von den slovenischen Hetzer« überschüttet wurde, fea 
die Statthalter« überhaupt nicht eingegriffen. 

E» wurden Gendarmerieposten bei den £iu:«i 
Seenec und Basch und der Abtei ausgestellt: «,e 
Bewachung de» Detitschek'jchen Haufe» wäre jföoi 
geradezu widersinnig gewesen, weil sich dieser i l * 
vene nicht durch deutschfeindliche Agitation» sei 
haj»! gemacht hat. 

Der Ausruf, durch den die Beoölkecmtz \a 
Aufrechterhaltung der Ruhe aufgefordert rrurd«, i 
gleichfalls vom Bürgermeister selbständig er!:jta 
worden, und zwar wegen der Ereignisse de« 
adende». E» wurde eben all«» aufgeboten, um tfafr 
zu stifte». Das» der Ausruf gut auigenom«» niirti 
und thatsächlich keine weiteren Au»schreiiit»gei er> 
folgten, wie merkwürdigerweise die flamiiife* 
Interpellanten selbst feststellen, ist doch ein für 
Theile nur hocherfreulicher Umstand. 

Der Borwurf der Pflichtvergessenheil, rnelcher 
von der gegnerischen Seite sowohl gegen >ie Kicher-
htilSorgane, al» auch gegen da» Stadtaml und » 
Bürgermeister in böswilliger Absicht und völlig u» 
gerechlfertigt erhoben wird, bezeichnet die !«'»> 
der langjährigen slovenischen Hetz« in (EiQi und 
insbesondere die Tendenz de» tschechiiche« Hißs-Kt. 
Diese Tendenz lautet: Berstaailichung der Polip 
und Einschränkung der Gemeindeamonomie. ht 
Herren Sernec und Decko haben wegen de» Sor-
wurse» der Pflichtoergessenheit, von der E-J« 
Polizei gerichtlich belang«, diese« Borivurf seid'« a 
aller Form zurückgenommen und haben mSbê p 
der» erklärt, sie könnten nicht dehaupte», i>af« 
Polizei die Excesse nicht habe verhindern wolle». 

Die Interpellanten erwähnen auch einigt 
zugunsten der Demjchen verlaufenen Processt, 
den, infolgedessen der Wachmann Kunst zur JL 
strafe in der Dauer von drei Taae» verurtbeill roo»; 
ist, weil er angeblich da» Fräulein Zimniak mit 
Faust gestoßen und überdies noch deschiixp'l 
soll. Die Gesetzwidrigkeit de» Wachmann» 
lediglich darin, das» er die Rosa Zimaiak, r 1 * 
durch ihr unanständige», provocatorische« ven-̂  
am Balköne de» Narodni Dom den Mangel j 
gesellschasilichen Bildung a« den Ta>i gelegt hi" 
statt sie ob ihrer Widersetzlichkeit und ihrej s 
Benehmen» im Namen de» Gesetze» zu oer' 
durch einen sausten Stoß in den Rarodai Do« 
schoben hat. Richter in diesem Processe nac der 
seiner Urtheile berüchtigte slovenische «Serichltsn. 
Erhartic. 

Auch in dem Strafalle gegen Wachma-a 
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Mßfii Übertretung deS § 331 St.-G. holt» bet 
fotannie Gerichisfecretär Erharttc als Richter furgiext 
nb ben Angiklapien verurtheilt. Urch wurde jedoch 
«cm Berufungsgerichte freigesprochen, weil jeder 
strafbare Thatbestand fehlte und er ganz correct 
«exei-angen war. 

Die Wachleute sollen serner einen gewissen 
Zwelko. der von den Slovenen auf frischer That 
»exen EteinwerfenS auf die im Hofe des Narodni 
!em beim Concerte anwesenden Leute ertappt und 
ta Wachleuten übergeben worden sei. sofort und 
m Gegenwart der Urheber selbst und trotz deS ener« 
zischen Protestes derselben wieder freigelassen haben. 
Kvelko sl nicht auf frischer That ertappt worden, 
hat Trinen Stein geworfen und wurde deshalb auch 
I« nicht angezeigt. 

Aus Aiilass dcS Strafactes U. 959/99 wird 
w» den Interpellanten abermals die Polizei 
desäinlbigt. bei Demonstrationen (vor der Wohnung 
bet Familie Zimniak) nicht eingegriffen zu haben. 
A-«ird der Sicherheitswache übel vermerkt, dass 
sie bem Fräulein Zimniak auftrug, die Fenster zu-
Machen und sich in das Innere der Wohnung 
zurückzuziehen. Die Wache war a ^ r hierin völlig 
tut Rechte, weil die Töchter Zimniaks durch ihr 
freches und provvcatorischcs Benehmen die Dcmon-
skuioil verursacht hatten. Zimniak selbst wurde 
iwgfit Beleidigung der Polizei — er hatte die 
Wicheit, auszusprengen, die Demonstration vor 
trätr Wohnung fei unter Assistenz der Polizei vor 
sich gegangen — zu einer Geldstrafe von 60 Kronen 
KturllKilt Die Niedrigkeit des Strafausmaßes er-
km bei der ungewöhnlichen Zahl von Vorstrafen 

l Wdftrafen über 1000 Kronen) allgemeines Ans. 
slhm. Richter in diesem Strafprocesse war der be» 
saunte slovenische GerichtSfecretär Erhatiö. 

Weit härter wurde der Deutsche Scheligo an-
f̂assl. Er hatte sich den harmlosen Stndentenulk 

nlaabt. die Firmatafel von der Kanzlei des Doctors 
Ivan Dekko, eines HauptanMerS der Tschechen-
mmswn, herabzunehmen, war jedoch dabei sammt 
der Tafel von der Leiter gestürzt, wobei er Per-
ledigen erlitt und die Tafel beschädigt wurde. 

saß Herr Scheligo sechs Wochen, sage sechs 
Archen in Untersuchungshast und wurde zu sechs-
vcchaitlichem Arreste (!) verurtheilt, obwohl der von 
ilp. angerichtete Schaden nur acht Gulden betrug. 

Dir Behauptung der Interpellanten Ziökar, 
SW? und Genossen, dass die Polizei dieser straf-
ttditlichen Handlung „eigentlich Vorschub leistete" 
— die Polizisten hatten den gestürzten und ver» 
lesini Scheligo aufgehoben und m das Nächstliegende 
Mhars getragen, wo er von Aerzten verbunden 
«mrtf — sowie dass keine Anzeige erstatte« und 
niemand arretiert worden sei, ist eine dreiste Lüge. 
Z<: Verfall wurde von der Sicherheitswache on-
yfcmb erhoben nnd vom Stadtamte der Staats-
«ivlillfchaft angezeigt! 

Als nach den blutigen Vorfällen ber ersten 
Nücki Bürgermeister Stiger mit dem Amtsvorstande 
UMxmer in Begleitung des Bezirkshauptmaunes 

Attems sich in den Narodni Dom begab 
nb mit Rücksicht aus die öffentliche Ruhe nnd 
5chcrfjrit die Abreise der Gäste verfügte, benahmen 
st mebesondere Dr. Detschko und Dr. Sernec, die 
eigixilichen Urheber der wvhliiberdachten Prvvocation, 
bm behördlichen Organen gegenüber nmgemein frech, 
s» M r , dass sie von ihren eigenen Parteigenossen 
«rannt nnd zur Ruhe ermähnt wurden. Dr. Sernec 
tiri, er sönne Feste nach Belieben abhalten und 
«erbe dies in nächster Zeit wieder thun. Dr. Detschko 
schrie: „Die Stadt Cilli muss gebändigt werden!" 
«d kündigte an, man werde ans den Fenstern des 
Sntjtoi Dom mit Revolvern auf die Cillier schießen.(!) 
Himmf machte Amtsvorstand Fürstbauer der durch 
bat Blutvergießen furchtbar erbitterten Menge, um 
fit }u beruhigen, die Mittheilung, dass die Tschechen 
fet behördliche Anordnung Cilli mit dem nächsten 
Kizc »erlasien werden. 

?ie Mittheilungen der verschiedenen Blätter, 
tnb rot allem die von der slovenischen Interpellation 
eiiüheniixte Notiz des „Grazer Tagblatt" waren 
Inner im höchsten Grade übertrieben und können 
bohr keineswegs zu einer Beweisführung heran« 
Pjogm «erden. 

Kicebiirqermeister Rakusch hat feine Pflicht 
ebenio geiviMhait und besonnen erfüllt, wie Bürger-
iii' '• t Stiger und Amtsvorstand Fürstbauer. Wäh« 
»nb die beiden Letztgenannten mit dem Herrn 
VeMbauMmme in den Narodni Dem giengen, 
um ane» möglichst geräuschlosen Abzug der Fremden 
cumcrtrfti, such« Bieebürgermeister Rakusch mit 
rinsrncherdeu Wenen die dnrch die slavischen Mord-
ettrnlaie furchtbar erbitterte Menge zu beruhigen. 
Seine Sorte frwie jene Fürstbauers hatten die er-
treuliche Wirkung, dass sich die Menge zur Ruhe 

„ D e u t s c h - W a c h t " 

begab nnd sich während der folgenden Nachtstunden 
keine weiteren Ruhestörungen ereigneten. 

Wäre statt dieser erfolgreichen und zweck-
mäßigen BernhigungStaktik damals ohneweiters Gen-
darmerie aufgeboten worden, wie die slovenischen 
Interpellanten wünschten, so hätte eS nnfehlbar 
eine Menge Todte und Verwundete gegeben. Cilli 
wäre in zweites Graslitz gewesen. 

Die Tschechen waren vom Anfange bis znm 
Ende die Verführten. Man hatte ihnen vorgemacht, 
dass sie in Cilli eine gastfreundliche Aufnahme 
finden nnd frohe, sorglose Stunden verbringen 
werden. I n Beides hatte ihnen Dr. Ferjanöic sogar 
weisgemacht, dass die Deutschen in Cilli nur Fremd-
linge feien. Sie hatten vielleicht gar nicht vermuthet, 
wie sehr sie in Cilli durch ihr Erscheinen, womit 
sie von Sernec nnd Deeko als ProvocationSobjcctc 
missbraucht wurden, Unruhe stiften. Durch den 
Empfang waren sie bitter enttäuscht, und die Cultur-
stufe ihrer rcvvlversüchtigeu Gastgeber hatte sie 
offenbar abgeschreckt, so dass sie sich bereit erklärten, 
mit dem nächsten Zuge Cilli zu verlassen. Sernec 
nnd Detschko aber, welche schon damit einverstanden 
waren, hielten sie nachträglich von der bereits vor-
bereiteten Abreise ab nnd vereitelten so die Durch-
fühning der behördlichen Anordnung. 

Auch an einem Erlasse deS Stadtamte» Cilli 
nehmen die Interpellanten Anstoß, weil in demselben 
der Sicherheitswache eingeschärft wurde, schneidig 
einzuschreiten nnd nnnachfichtlich, ohne Rücksicht auf 
die Person, Ruhestörer nnd Widersetzliche zu arretiere». 
Dieser Erlass war aber insolge der confeqnenten 
Nichtbeachtung und Verhöhnung der Aufforderungen 
und Mahnungen der Sicherheitswache von Seite der 
Cillier Slovenen nothwendig geworden, ein Umstand, 
der ans der gegnerischen Interpellation selbst hervor-
leuchtet. Die Polizei hatte sich — wenn ihr über-
haupt ein Vonvnrs gemacht werden kann — gerade 
gegen die slovenischen Hetzer zn nachsichtig gezeigt 
und häte eigentlich die Anstifter, nnd zwar in erster 
Linie den Dr. Sernec und Detschko, verhaften müssen. 

M i t welchem geradezu tenslischen Hasse die 
slovenische Partei das kerngesunde dentschc Gemein-
wesen Cilli verfolgt, geht mit erschreckender Klarheit 
aus der Interpellation der Abgeordneten Zickar, 
Berts und Gen offen hervor, namentlich aus jenen 
Stellen derselben, in denen die Interpellanten sich 
mit der städtischen Obrigkeit der deutschen Stadt 
Cill i befassen. 

Der fanatische Deutschenhass hat den Jnter-
pellanten den Blick getrübt, J a sie fast der Besinnung 
beraubt, denn nur in sinnloser Wnt, in blindem 
Fanatismus kann man Sätze wie die folgenden 
niederschreiben, ans deren Ton uud Inhal t für 
jeden Unbeteiligten und Unparteiischen Hass und 
Lüge sonnenklar zntage treten und die Glaubwürdigkeit 
nicht nur der hier herangezogenen Stellen, sondern 
anch des übrigen Inhaltes der slovenischen Jnter-
pellation im schlechtesten Lichte erscheinen lassen. Die 
Interpellanten fasien ihre Anklagen gegen den Bürger-
meister, das Stadtamt nnd die Sicherheitswache in 
folgende charakteristische Sätze zusammen: 

„Eine autonome Behörde. daS Cillier Stadt-
amt, welches die Rechte und Pflichten der offen«« 
lichen Staatsbehörde auf sich genommen hatte, 
verletzte das StaatSgrundgefetz vom 21. December 
1867, R. G. B l . Nr. 142, insbesondere Artikel 5, 
6, 8, S. betreffend die persönliche Sicherheit, Freiheit, 
daS Eigenthum und das HauSrecht, verletzte im 
übertragenen Wirkungskreise daS OberaufsichtSrecht 
über die Polizei, welches eS im Namen der Staats-
behörde ausübt. Die ganze Schuld lbezüglich der 
Excesse und Ueberfälle auf die Slovenen und 
Tschechen, sowie der Verwüstung deS Privateigen« 
thume« am 9. und 10. August v. I . in Cilli, 
weil bis selben von längerer Hand vorbereitet und 
organisiert waren, wozu insbesondere die beiden 
Bürgermeister Siiger und Rakusch, einige Stadt« 
väier nnd der AmtSvoi stand Fürstbauer hilfreiche 
Hand boten (1) und nicht nur dieselben verhinderten, 
sondern vielmehr zur Organisation der Pöbelhorden 
(!) und Räuberbanden (!) mit Rath und That bei-
tiugen, fällt dem Stadtamte, der MagistraiSbehörde 
und deren Träger zur Last.-

Jeder denkende Mensch muss die Grundlosig-
keit der in diesem Absätze in elendem Teutsch zu« 
sammengetrageiiln, niederträchtigen Beschuldigungen 
erkennen. 

Die TeutschiN CilliS und die mit dem Ver« 
trauen der deutschen Bevölkerung ausgestatteten 
öffentlichen Organe trifft überhaupt nicht die 
geringste Schuld an den bedauerlichen AuSschrei« 
tungen, Nech ror wenig mehr al« zwei Jahr« 
zehnten wären derartige Vorfälle einfach undenkbar 
gewesen: denn damals stand der nach Cilli ein« 
gewanderte T r . Sernec erst am Beginne feiner 
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verhetzenden Thätigkeit. Erst diese hatte zur Folge, 
dass das herzliche Einvernehmen und die besten 
gesellschaftlichen und geschäftlichen Beziehungen 
zwischen den deutschen Städtern und den slovenischen 
Landbewohnern gestört wurden. 

Seit 20 Jahren säet Dr. Sernec Unfrieden, 
predigt er mit feinen von ihm selbst erzogenen und 
importierten Helfern Detschko. Vretfchko und Hra-
fchooetz dem fiiedfertigen slovenischen Volte, dass 
es die Deutfchen vernichten und auSfaugen wollen 
— Dr. Sernec ist bei dieser »RettungSaction" ein 
reicher Mann geworden —, propagiert er den furcht» 
barste» NatiovalhasS, der selbstverständlich in den 
erregbaren Gemüthern gegenseitig wachgerufen wird. 
Seit 20 Jahren ist Dr. Sernec der wülhendste 
F>ind der Stadt Cilli. Alles, waS zum erfreulichen 
Ausblühen der schönen Stadt geschehen ist, haben 
Dr. Sernec und die Seinen in den Koth gezogen, 
bloß deshalb, weil das deutsche Element den 
nationalen Charakter deS Gemeinwesens unerschütter» 
lich hochhält. Seruec hat sich von seinem blinden 
Hasse gegen Cilli so weit hinreißen lassen, dass er 
vor Jahren im Gerichtssaale, wo über eine simple 
Balgerei verhandelt wurde, den AuSspruch that: 
.Ci l l i ist die verrufenste Stadt Oesterreichs." (!) 
Da kann eS nicht wundernehmen, wenn Dr. Sernec 
in der Bevölkerung Cilli» allgemein als sinnloser 
Feind der Stadt angesehen wird, zumal alles, waS 
er in nationaler und politischer Beziehung unter« 
nimmt, den Stempel frechster und gewissenlosester 
Herausforderung trägt. Dies gilt namentlich von 
den sogenannten .Festen*, welche Dr. Sernec und 
feine Werkzeuge in der deutschen Stadt Cill i ver« 
anstalten. So fand im Jahre 1897 ein pansla» 
vtstischeS Sokolfest statt, bei dem Festtheilnehmer 
aus irgendwoher die deutschen Frauen und Mädchen 
mit den schamlosesten Beschimpfungen beleidigten. 
Bei dem panslaoistischen Sängerseste deS Jubiläum»« 
ahreS 1898 wurden verhetzte Bauernburschen eigens 
zu dem Zwecke übermäßig mit Alkohol traktiert, 
damit sie in der friedfertigen Stadt wie Hunnen 
hausen. Und nun hat Dr. Sernec im Jahre 1899 
noch die Tschechen zu einer unseligen panslavistischen 
Komödie hergezogen, welche er im „SlovenSki 
Narod" durch die Worte ankündigen ließ: „ES 
wird Blut fließen!" Diese Drohung wurde von 
den Werkzeugen deS Dr. Sernec planmäßig in 
furchtbarer Weise zur Ausführung gebracht. Die 
Blutschuld aber fällt einzig und allein aus Dr. 
Sernec und feine Helfershelfer, welche „Feste" nur 
zu dem Zwecke in der deutschen Stadt veranstalten, 
um deren Bewohner zu verhöhnen und in ihren 
nationalen Empfindungen ausS tiefste zu beleidigen. 

Dabei verfolgten die slovenischen Hetzer aber 
auch noch zwei praktische Zwecke. Erstens sollten 
und sollen gewaltthätig« Zusammenstöße zwischen 
den provocierten Deutschen und den herbeigelockten 
slovenischen Landbewohnern lebe« gütliche, gesell« 
schaftliche und geschäftliche Einvernehmen zwischen 
Stadt und Land unmöglich machen, und zweitens 
sollte in dem kleinen deutschen Gemeinwesen, dessen 
Polizeiverhältnisse nach den im allgemeinen fried-
lichen Zuständen naturgemäß einen bescheidenen 
Rahmen besitzen, durch Provocalion größerer Un-
ruhen die Unznlänglichkeit der städtischen Sicher» 
heitSvorkehrungen „dargelegt" und fo die Noth» 
wendigkeit konstruiert werden, die städtische durch 
eine Staatspolizei zu ersetzen und die Autonomie 
der Stadt einzuschränken. ES ist daher nur eine 
ganz natürliche Erscheinung, wenn sich der berechtigte 
Unwillen gegen Dr. Sernec mit geradezu elementarer 
Gewalt Bahn brach und er, der Hauptschuldige, 
wenigsten« einen Theil der Sühne tragen muss. 

Gehetzt wurde nur von Dr. Sernec und seiner 
Presse. Die deutsche Bevölkerung wurde nur von 
den slovenischen Hetzern, insbesondere von Sernec 
und Ferjaniik. aufgereizt. Die Sonderbarkeit der 
gegnerischen Logik tritt aber besonders darin hervor, 
dais die Interpellanten aus dem vollen beruhigenden 
Erfolge des kürzerm elterlichen Aufrufes — die Mi t -
schuld, ja Urheberschaft des Bürgermeisters an den 
Excessen deducieren wollen! Sie sagen: 

„Dass die ganze Organisation von der Magi-
stratsbehörde uud deren leitenden Organen mit Vor-
bedacht und in der Absicht, die Slvvenen und die 
tschechischen Gäste an ihrer persönlichen Sicherheit, 
an ihrem Cigenlhume und ihrem HauSrechte zu ver-
letzen, wohl vorbereitet war (!), geht schließlich auch 
aus dem Umstände hervor, dass, nachdem der Bürger-
meister einen Ausruf an di« deutsche Bevölkerung er-
lassen hatte, in welchem er dringendst um die Wieder-
Herstellung der Ruhe und Ordnung bat, infolgedessen 
auf einmal die anständigste Ruhe in den Cillier 
Straßen, Wirtshäusern und Privatwohnungen wieder-
hergestellt war. Es lässt sich gar nicht denken, dass 
ein einfacher Ausruf, an den Ecken der Stadt pla-
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catiert, sogleich all« Excesse und Tumulte beigelegt 
»nb die vollkommenste Ruhe und Ordnung wieder 
hergestellt hätte, wenn nicht die Vorbereitung derselben 
eben in der leitenden Hand des StadtamteS gelegen 
gewesen wäre." (!) 

DaS ist doch eine niederträchtige Verdächtigung, 
die den Stemp l der Lüge und Dummheit an der 
Etirne trägt! Also der Umstand, dass auf die ener» 

. gische Bitte um Ruhe, welche der Bürgermeister in 
einem öffentlich angeschlagenen Aufruf an die Be-
völkerung richtet, Ruhe und Ordnung sofort und 
vollkommen eintritt, beweist nicht etwa die große 
Autorität des Stadtoberhauptes und den Gehorsam 
der deutschen Bevölkerung gegen ihre Obrigkeit, son-
dern beweist nach slvvenischer Logik, dass der Bürger-
meister der Anstifter aller Ausschreitungen war I 

, Wenn irgendwo das Wort am Platze ist, dass 
ein Vergehen sich von selbst richte, so ist eZ hier 
der Fal l ! 

Dass Reichsrilter v. Berks seinen Namen an 
die Spitze einer Interpellation schreibt, welche von 
Unwahrheiten der schlimmsten Art und von sana-
tischen» DeutschenhasS strotzt, kann nicht wundernehmen. 
Is t er doch ei» nationaler Re»egat, der von deutschen 
Eltern geboren, einer reichsdentschen Adelssaniilie 
entsprossen, sei» Deutschthum abgelegt hat und zu 
den Slovenen übergelaufen ist — über die Gründe 
dieser Handlungsweise lasse man uns schweigen — 
hat er doch nicht nur seine Nation, sondern auch 
seinen Glauben veileugnet. Als Protestant getauft 
und erzogen, wurde er im Mannesalter confessions-
loS und später verleugnete er auch seinen Unglauben 
wieder und ließ sich in die römisch-katholische Kirche 
aufnehmen! Aber, dass ein Priester der Religion 
der Liebe, dass der katholische Pfarrer Ziikar diese 
von DeutschenhasS und Lüge triefende Interpellation 
eingebracht und an erster Stelle unterschrieben hat, 
er, der zur Milde, zur Nächsten^ und FeindeSliebe 
und zur strengsten Wahrhaftigkeit schon aus Rücksicht 
auf sein priesterliches Amt und daS Ansehen seines 
Standes verpflichtet wäre, gehört wohl zu den 
traurigsten Erscheinungen des nationalen Fa»atiSnius. 

Die Unterzeichneten stellen schließlich an die 
Herren Minister deS Innern und der Justiz nach-
stehende A n f r a g e n : 

Is t der hohen Regierung die völlige 
UnHaltbarkeit und Unwahrheit der in der 
Interpellation der Abgeordneten Z i f f a r, 
B e r k s und Genossen enthaltenen, gegen die 
Bürgermeister, das Stadtamt, die SicherheitS-
wache und die friedliebende deutsche Be» 
völkerung der Stadt Cilli gerichteten An-
schuldigungen und Verdächtigungen bekannt? 

2. Wenn nicht, ist die hohe Regierung 
willens, sich von dem wahren Thatbestände 
durch genaue Untersuchungen, eventuell durch 
Abordnung eines unparteiischen Regierung?-
commissärs an Ort und Stelle Kenntnis zu 
verschaffen? 

3. Was gedenkt die hohe Regierung zum 
Schutze der durch die fortgesetzte slovenische 
Hetze schwer bedrohten, Ruhe und Ordnung 
in der deutschen Stadt Cilli verwaltenden 
und leitenden Organe gegen frevelhafte, muth-
willig erhobene Beschuldigungen und Be-
schimpfungen, wie solche in der im vorigen 
zur Genüge beleuchteten Interpellation der 
Ab geordneten Z i k k a r , B e r k s und Ge-
nossen enthalten sind, vorzukehren" 
Wien, 7. Zum 1900. 

Dr. P o m m e r . 
Dr . Hofmann. Böheim. 
Hinterhuber. Posch. 

Lorber. Drexel. 
Dr . Budig. Tr . Heinemann. 

Herzmansky. Wrrnisch. 
Girstmayr. Dobernig. 

D r . Mayreder. Ghon. 
Eisele. Kaiser. 
Erb. Hueber. 

Heeger. Prad«. 
T r . Wolffhardt. Dr . Lemisch." 

politische Rundschau. 
Z>ie Klottenvorlage. Der deutsch« Reichstag 

hat die Flvtttnvorlagr mit 201 g«gen 113 Stimmen 
angenommen. Vor der Abstimmung sagte Staat»« 
sec etär von Bülow: „Asenteuerliche und aggressive 
Pläne liegen dem Deutschen Reiche vollständig 
ferne; derartig« Tendenzen widersprechen den Tra» 
bitionM feiner Politik und dem Charakter der 
deutschen Regierung. Wir wollen weder beiseit« ge-
schoben werden, noch unter die Räder kommen. 
Wir wollen di« Sicherheit, das« wir un» auch 

weiter ungestört und im F ieden in politischer und 
wirtschaftlicher Beziehung entwickeln können. De»-
halb ist die Flottenoorlage «ingebrachl worden." 

Per Kr ieg in Südafr ika Die Buren haben 
den Guerillakrieg gegen die englische Uebtrmacht 
mit Erfolg begonnen und dabei hat Mnschall 
Robert» seine erst« Niederlage erlitten. Aa» den 
eingelangten Kri«g»nachrichten ergibt sich zum ersten-
male ein annähernd klare» Bild von der Taktik und 
dem muthmaßlicht» Kri«g»plan«. der dem seit dec 
Einnahme von Bloemsontein und Pcäioria be-
gonnenen Guerillakriege der Buren zu Grunde 
liegt. Die strategische Ausgab« di«se» Kleinkriege» 
lautet für die Buren: Möglichste Zersplitterung der 
feindliche» Uebermacht. Zu diesem Zweck- bleibt 
der Oberkommandi«r«nde General Boiha dem Lord 
Roberts immer dicht vor der Front. Ist da» 
Gelände günstig, zwingt er ihn zu n Angriff und 
such« ihm . möglichst viel Verluste beizubringen. 
Both« mus» sich blo» hüten, umgangen zu werden, 
er thut die«, wie man schon auf dem Marsche nach 
Bloemsontun gesehen hat, durch nächtlichen Rück-
zug. Bei diesem schrittweisen Zurückweichen aus 
die vermuthlich l tzte und stärkste Vertheidigung»-
stellung der Biren bei Lydtnburg mus» sich natur» 
gemäß die CpciJtionslinit de» Lord Robert» in'» 
Ungrmessene verlängern und seine Offensiokrast im 
selben M iße schwächen. Gegen diese auf ungeheuere 
Strecken sich ausdehnende, immer mehr geschwächte 
Operationslinie richten sich nun die Stöße des 
Guerillakriege». Mi t welch' günstigem Ecsolge, 
konnte man dieser Tage an der Zerstörung der 
Bahnstrecke zwischen Amerika-Station und Kroon» 
stadt und an der Vernichtung zweier englischer 
Bataillone sehen. Der Führer diese» Kleinkriege», 
dessen Schauplatz der gesammte Oranjestaat zn 
werden scheint, ist offenbar der General Dew.'t. 
Er hat auch die Str«i>kräft« unter Christian Botha 
(Bruder de» Genera!»), welche die Päss« bei Laing»»«k 
und Majuba besetzt hielten, an sich gezogen. Er 
hat dadurch zwar dem General Buller den Weg 
nach Transvaal geöffnet, die Buren dürften aber 
auch in Natal, wohin die wichtigsten über da« 
Drachengebirge führenden Paffe »och in ihrem 
Besitze sind, in ähnlicher Weise gegen di« Operation-
lini« Buller'» operieren wie gegen jene de« Lord 
Robert«. Aus diese Weise von den Buren nur 
halbwegs mit Geschick geführt, verspricht der Guerilla-
krieg den Engländern wenig Lorbeern, viele Ver-
lüfte und — waS politisch von großer Wichtigkeit 
ist — ein« lange Dauer. 

Aus dem ollallatischen ZSetterwinkel 
kommen immer ernstere Nachrichten, welche di« 
Möglichkeit gewaltiger KriegSereignisse in den Be-
reich der Wahrscheinlichkeit rücken. Die Boxersect«, 
welche in China einen Vernichtungskrieg gegen da» 
Fremde, gegen die Institutionen der abendländischen 
Cultur führt, erfreut sich offenbar de» geheimen 
Schutze» der chinesischen Regierung. Denn die Boxer 
haben mordend und sengend ihren Weg bi» vor 
die Thor« Peking» genommen. Daselbst ward« di« 
j a p a n i s c h « G e s a n d t s c h a f t niedergebrannt 
und der japanische Kanzler ermordet. Peking ist 
von der Außenwelt abgeschnitten. Man fürchtet, 
die internationalen Truppen, unter denen sich Eiser-
süchieleien geltend machen, seien zu schwach, um 
Peking zu schützen. Die Lag« sei kritisch, denn eine 
einzige Niederlage der europäischen Truppen war« 
da» Zeichen zu^ Ermordung aller in Peking leben-
den Europäer. Bisher hat Russland 4000 Mann 
gelandet. Au« verschiedenen Meldungen geht hervor, 
das» zwischen Tien-Tsin und Peking nichi nur 
Boxer, sondern auch chinesische Truppen stehen, 
deren Haltung schließen läs»t, das» di« Dynasti« 
den nach Peking marschierenden europäischen Truppen 
den W«g verlegen will. Man hofft, das« die chi-
nesische Regierung Vernunft annehmen und nach-
geben wird, wenn sie sieht, das« die «uropäischen 
Machte immer mehr Soldaten nach Pek-ng bringen. 

Aus Stadt und Land. 
<? ine K r o n e f ü r d a s D e u t s c h e 

H a u s i n C i l l i ! Anlässlich der Preisaus-
fchreibung auf Pläne für das Deutsche Haus 
in Cillt sind bekanntlich 37 Arbeiten eingelaufen, 
welche fast durchwegs als hervorragende bezeich-
net werden müssen. Um der deutschen Oeffent-
lichkeit Gelegenheit zu bieten, diese intereffanten 
Pläne in Augenschein zu nehmen, wodurch daS 
lebhafte Interesse an dem deutschnationalen 
Unternehmen noch gehobeu werden soll, werden 
die Pläne im Sitzungssaale der Gemeinde-

fparcaffe (Eingang, Biömarckplatz Nr . 6) zur 

allgemeinen Besichtigung ausgestellt. Die Aus-
stellung beginnt Sonntag den 17. d. M . , endet 
am Sountag den 24. d. M . und ist tätlich 
von 9 — 1 2 Uhr vormittag uud von 3 — G Uhr 
nachmittag geöffnet. Die Eintrittsgebür betragt 
1 Krone und fließt dcm Baufonde des Deut-
scheu Hauses zu. Versäume es niemand, du 
Pläne zu besichtigen und mit Herz und Haad 
fein Interesse an dem deutschen Trutzbaue, der 
nun bald uud frisch seiner Ausführung ux) 
Bollendun; entgegengehen wird, zu bethlligea. 

~ Die Lfreisvertheilung für di« ^ län« |»> 
Deutsche» Kaule. Gestern. Freitag, abend» ?at 
da» PreiSrichtercollegium, bestiyend au» den Herr» 
Professor H a u b « r i s s« r (Nä ichen), Prosespr 
Lun t z (Wien). Architekt L u «sf (Graz) un) :» 
Ingenieuren L i n d a u e t und W « h r h a n , die 
PceiSzuerkennnng geschlossen. Der erste P.eiS (6XIK) 
entfiel auf daS Project Ne. 26 „Durch mas« ix« 
Kiele» E.z" de» Architekten P. P. B ranz i» 
Wien; der zweite Preis mit Ö0J K aus da» Proj«t 
Nc. 12 „Deutsche Wacht" ( I I ) der Herren Fr. Kcei-
h rr v. K r a u » und Ilses T ö l k, Archneklei» m 
Wien; dee dritte PceiS mit 4^0 K auf da» Pcoj» 
Nc. 3S „Air'» Vaterland, an'» theur«, schließ' DH 
an" deS Artzit«kl«n T?«odoe W a s s e r in j)UJ!< 
heim am Rhein; der vierte Preis mit 400 K ais 
daS Project Ne. 33 „Marienburg" der Architekt» 
P. H. und L. Z i e s e l in Köln am Rzein. Se-
lobende Anerkennung wurde auSzeiprochen fit 
Project« Nc. 4 „Ci l l i " , Nt . 10 „St . <?»:§*, 
N: . 11 .Süddeutsch", Nr. 22 (gol)en- Scheibe i« 
schwarz-rothen Ringe), Nr. 27 (zwei conceattiich« 
Preise). Weiter» warben zum Ankaufe zu 4." K 
empfohlen die Proi et« Nt . 5 „FrS", Nr. 14 .0:4 
deutsch und echt, wüsSt' keiner mehr. lebt'S nicht 
in deutscher Meister E^r ' l * und Nc. 19 (zezeichamt 
Eichenlaub). 

Kvangelische Gemeinde gi f f i . Heute, Sa-liiq. 
den 17. Juni um 10 Uhr vormittag» roirt b« 
Superintendent Herr Otto Schack au» Wie» Me 
feierliche Installation de» Vicar» Herrn Fritz Äa , 
vornehmen. Abend« findet au« diesem Anlasse i» 
Saale be« Hotels Terschek «in Familienabenb flau. 
Freunde der evangelischen Gemeinde sind herzlich 
willkommen. 

Inspektor Hauser, der al» früherer 
ches von Cill i hier noch in allerbester Sriaiieruiti 
steht und sich während seiner kurz-n W.rkfaikeit 
in Marburg auch im dortigen Publikum die gräzl!» 
Sympathien erworben hat, soll, wie^die .Ru-
burger Zeitung" meldet, demnächst al» Siaüoaih-j 
»ach G r a z versetzt werden. 

Spende für die Armen Kilkis. Ihre 
Frau Äa^onin R e i n e l t hat anläßlich ihrer!!h< 
Wesenheit in Cill i den Sladtarmen 30» Är#«» 
gespendet. 

Knrneransffug. Wie alljährlich untenai« 
der Cillier Turnaerein auh Heuer am Jjcoynlnch-
namStag« «in« Bergwanderung in unser« herrlich» 
Umgebung. AI» Ziel war diesmal der autichi-
prächtig» Oelb«rg, b«jw. d«r liebliche deutsche M-rkt 
Woll an auSersehen. Die Betheiltguag war eine nz« 
und gewann durch d«n Anschluss dtuisher Kcaie» 
und Mädchen sür den Verein «hrenoolle B-)t»mitz. 
Ueberall sande» di« fröhlichen Turner un) tirt 
liebwerten Gäst« freundlich« Aufnahme: im schal-
tigen Bergwald«, auf sonniger Höz«, von der denshe 
Sieber in da» Thal hinau»Nang«n. und i» gafl-
lichen Woll an, wo Vater W i s i a k (flaf) aal 
Ruch« und Keller die besten Gaben den WanZn-
frohen darbot. Jupiter pluviuz hatte seine Fiohi-
leichnamsiagesordnung so günstig eingerichtet, 
er mit seinen seuchien Grüßen wartete. biS bie 
Ausflügler in Wöllan unter gastlichem Dache ge-
borgen waren. Bei R a k fand unter LeilUlig dt« 
KneipwarteS «in« lustige Schlus»kneip« statt, 
welcher zahlreiche treue Volk»zenossea aa» Ich»»-
stein und Wöllan al» liebe Gast« begrüßt iv«de» 

^onntin. I n fröhlichster Stiminunz träte» die 
Turner an der ?teige d«» Tage» die Heimce>f« 
mittet» Leiterwagen an. Gut Heil! 

Windische Ketzprilndie«. Mit geVSZ»l» 
Verlogenheit stacheit oie winZische Hefsresse ich» 
jetzt da» stooenische Volk gegen die Deutschen ̂ . 4 
auf. denen auch heuer wieder eine panslaziin che 
Heimsuchung beschert w.'rden soll. Da« slooeichch 
geschriebene Organ der Marburger Domzeiitliiii-u 
leistet auch bei diesem Anlasse in Verhetz tilg 
Aeußerste. I n der letzten Nummer de» „ÄaSpo.^r" 
recte „Domcapitu'.ar' lesen wir : »Die A^uat« 
dec Deuischen gegen die zehniainge 

! feier de« Cillier S^koloereineS ist i « beste» s^tj l. 
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lyortsquag. ) 

Drei schmale Briefblätter von kleinem Format 
fielen ihr entgegen. Sie waren vergilbt und morsch, 
aber ihr« Unversehrtheit legte Zeugnis dafür ab, dass 
sie in der Thar sehr sorgfältig aufbewahrt worden sein 
mussten. 

Sie hatten der Reihe nach folgenden Wortlaut: 
„Mein lieber Herr Doctor! 

Ihre freundlichen Mittheilungen über die von 
Ihnen unternommenen Schritte haben mir den Be-
weis geliefert, dass Sie meine Andeutungen bei unserem 
letzten Beisammensein vollkommen richtig verstanden 
haben. Es gilt, die unsinnige Thorheit eineS schwach-
köpfigen alten Mannes wieder gut zu machen, und 
ich glaube nicht einmal, dass wir der verführerischen 
kleinen Hexe damit ein allzugroßeS Unrecht zufügen. 
Sie wird am Ende auch nicht viel besser fein, als 
andere zwanzigjährige Frauen, die einen Mann von 
sechzig Jahren geheiratet haben. DasS Sie trotzdem 
sehr vorsichtig sein müssen, brauche ich einem Manne 
von Ihrem Scharfsinn ja nicht erst zu empfehlen. Wo 
die geeigneten Thatsachen nicht gleich zu haben sind, 
mag ja eine geschickte Combination sehr wohl am 
Platze sein, aber es muss doch immer dafür gesorgt 
werden, dass ihr gewisse wirkliche, unter Beweis zu 
stellende Dinge einen Schein der Wahrhaftigkeit geben. 
Mein Bruder ist sehr mifstraurisch gegen jedermann, 
und er hat, wie ich glaube, noch immer eine un-
sinnige Leidenschaft für diese kluge kleine Zauberin. 

I n gespannter Erwartung Ihrer weiteren Nach-
richten bin ich 

I h r treu ergebener 
Zoan Caragiali!" 

Und zehn Tage später: 
„Lieber Freund! 

Herzlichen Dank sür Ihre Neuigkeiten, die mich 
— so kurz gefasst sie auch immer waren — eben-
sosehr überrascht wie erfreut haben. Achtung vor 

Moderne Aömer. 
Roman von R t i n h o l d O r t m a i n . W«4»ru4 ocrbotrn. 

Ihren diplomatischen Talenten, wenn Sie eS wirklich 
schon so weit gebracht haben! DaS ist ein viel 
größerer Erfolg, als ich ihn mir hätte träumen lasten. 
Aber ich wiederhole meine vorige Mahnung: Borficht 
— und noch einmal Borsicht! Wir haben es gar 
nicht so eilig und ein einziger zu kühner Schritt — 
eine einzige handgreifliche Unwahrheit, bei der Sie 
mein argwöhnischer Bruder ertappt, macht alle« für 
immer zu schänden. Aber ich darf ja Ihrer Klug-
heit vollkommen vertrauen l Seien Sie nochmals 
versichert, dass die Größe meiner Dankbarkeit dem 
Werte des Dienstes entsprechen wird, welchen Sie 
mir da leisten. 

StetS der Ihrige 

Ivan Caragiali. 

?. 3. Ich nehme es selbstverständlich an, dass 
Sie meine kleinen Briefe in derselben Stunde ver-
nichten, in welcher Sie sie empfangen. Das ist ein 
einfaches Gebot der Klugheit." 

Und endlich. 
„Nur zwei Worte in fliegender Eile, mein werter 
Freund: Ich komme! Dann werden wir mündlich 
alles weitere besprechen! Ich habe dies Ende nicht 
gewollt; aber da es nun einmal ohne mein Zuthun 
eingetreten ist, kann ich mich der Erkenntnis nicht 
verschließen, dass es so für alle Betheiligten am besten 
seil Das Kind lebt, wie Sie schreiben! aber eS 
scheint, schwach und kränklich. Ich wünsche seinen 
Tod nicht; aber wie die Dinge einmal liegen, würde 
ich keine Ursache haben, ihn zu beklagen. Doch 
mündlich mehr! Für heute nur Dank und Gruß 

Ihres ergebenen 
Caragiali. 

XL. Versäumen Sie nicht, diesen Zettel sofort 
zu verbrennen!" 



Nachdem M a r i a jeden dieser drei » r i e f e wiederholt 
gelesen hatte, gieng sie ^ur T h ü r und drehte > S c h l ü s s e l t 

in derselben um. M e ^ a i n e de Mourdedi«^' di» e i n * 

Viertelstunde später ä M o p s t c , >«irtze'i«cht cftigi 

denn M a r i a rief i h r , v o m Tch«cU)lislhe v u ß ^ u . sie sei 

noch bei der Toilette. M i t einer Ruhe und Gelassenheit 
die uach so erschütternden Mittheilungen fast befremdlich 
erschien, verrichtete t a « smtgv'Mädchen c < a e / t > * t 

Handlungen, die unverkennbar zur Ansjährupg eincs^ 
einzigen, bestimmten und unwiderruflichen Eiiischlusses' 
dient«. Mt|#rto , einen kurzen Briet. KSTWRT 
dre/ schwerwiegenden Beweise für die Schuld ihre« 
Oseii^eksilgke? 
des Fürsten Joan Caragiali. Dann 
schlichten, mit einem einzigen Brillanlim • q^mRckken 
Goldreif — ihren Berlobungsring — vom Kinger und 
jegte ihn mit seinem Etm zu dem Briefe. Aus einem 
Fache deS Schreibtisches entnahm sie alles, was sie 
augenblicklich an barem Gelde zur Verfügung hatte, 
mid sie sah bei flüchtigem Üeberzähleu, dass es eine 
nicht unbedeutende Summe sei., Nun kleidete sie nch 
zum Ausgehe» an und suchte selbst die vorhin zurück-
gewiesene Madame de Mourdedicu in ihrem Zimmer aus. 

„Ich möchte, einen kleinen Spaziergang machen, 
Madame," sagte sie mit einer Herzlichkeit, welche die 
Französin fast in Erstamun setzte; aber ich bin diesmal 
genöthigt, auf das Vergnügen Ihrer Begleitung, zu 
verzichten! Ich sage Ihnen unterdessen Lebewohl — 
recht herzlich Lebewohl!" ö 

Leichten Schritte? eilte sie die Treppe hinab, und 
diensteifrig rief der Portier eine der in unmittelbarer 
Nähe haltenden Droschken herbei. Maria reichte dem 
Manne ein Geldstück, dann rief sie deni Kutscher mit 
heller Stimme zti: 

»Zur Gtneralintendanz der Königlichen Schau-
spiele!" 

Und wie der Wagenschlag hinter ihr zufk"l, hatte 
sie die Empfindung, als bedeute dieser dumpfe Klang 
den Abschluss der traurigsten Episode ihres jungen 
Lebens. 

r:n —rr-ro-; i 

' IX. ' 

Ei» aller Homer. 

Zweimal hatte Fürst Joan an die Thür seiner 
Mchte geklopft, ohne eine Antwort zu erhalten, und 
nun wagte er es felbst auf die Gefahr hin, indiseret 
zu erscheinen, feine Hand auf den Drücker zu legen. 
Die Thür war unverschlossen uud das Zimmer, 
welches er zögernd betrat, war leer. Es befremdete 
ihn, dass Maria ausgegangen sein sollte, ohne ihn 
zuvor zu begrüßen. Das »var sonst niemals ihre 
Art gewesen. 

„ M a n fängt an. mich eu b ^ i t c l l e , u behandeln! -
dachte er, nicht ohne ein« Aiiwaud'dtvg von Verdrießlich-

Ttti, Bild er war bcWttf im B«gri is das Gemach wieder 

zit verlassen, atfc s«t» scharfes Auge auf den. an einer 
ziemlicki auffälligen Stelle niedergeDyten Brief mit seiner 
eigenen Adresse siel. * 

„Was bedeutet baf?" saate er laut; denn eine 
fatale Empfindung des Schreckes war ihm durch die 

Miede^ aefa^resi, >jnd schie weiße, wohlgepflegte Hand 
zitterte n Ä r a f t ^ O T rt*das Schreiben au'hod. „Es 
isl von ihr — das untervegt remem Zweifel. Was ih 
aller Welt kann sie nur zu schreiben haben, das . sie 

rönnter — - Und 
r, hat es damit auf sich?" 

' im Ausruf bezog sich auf das kleine Etui 
mit dem. Verlobungsringe, denn e» sogleich erkannte. 
Ojürft Joan drehte ihn ei» paarmale zwischen den 
Fingerspitzen hin und her uud lies den wertvollen 
Siein in allen Farben, spiele». Er war bemüht, seine 
Haltung zurück zu gewinnen, uud nachdem er das be-
deutsame Kleinod einige Secunde» lang betrachtet hatte, 
war, es ihm in der That gelungen- Er legte den Ring 
wieder an seioen Platz und gieug mit dem unerbrochenm 
Briefe in sein eigene» Zimmer. Aber es verstrich doch 
nach eine geraume Zeit, ehe er sich entschließen konnte, 
ihn zu öffnen. Er matte sich die schlimmsten Möglich-
kellen aus. um gefasst zn bleibe»; aber die Wirklichkeit 
Übertraf seine schwärzesten Befürchtungen doch noch um 
ei« so Erhebliches, dass eS ihn sür einen Moment völlig 
flberwälligle. Vor ihm .auf dem Tische lagen die drei 
vcryilhlcn Blätter, die er einst in unbegreislicher Sorg-
lasigkeü in dem Besitze eines Schurken gelassen hatte, 
und nun wusste er, das alles verlöre» sei, wenn sie in 
Marias Händen gewesen waren. Seine Haltung war 
schwankend, als er sich erhob, und seine Hand tastete 
erst eine Weile unsicher an der Wand umher, ehe er 
den Knopf der elektrischen Leitung gefunden hatte. Nun 
drückte er einmal — zweimal — dreimal — viermal — 
— es war das Zeichen für feinen eigenen Diener. 

„Melden Sie meinem Sohne, dass ich ihn sogleich 
zu sprechen wünsche. Höre,» Sie, sogleich! ES handle 
sich um Dinge von äußerster Wichtigkeit und Eile!" 

Er stutzte, als ihm die Antwort zu Theil wurde, 
dass Prinz Lascar noch nicht in daS Hotel zurückge-
kehrt sei. 

.Noch nicht zurückgekehrt? Wollen Sie damit sagen, 
dass er an diesem Morgen bereits ausgegangen ist?" 

„Allerdings! — Seine Durchlaucht der Prinz Lasrar 
wurden schon um sechS Uhr von hinein Herrn im Wagen 
abgeholt." 

Fürst Caragiali stützte sich schwer auf den Tisch. 
Es begann ihm vor den Augen zu flimmern. Hatte 
sich beim alles — alles gegen ihn verschworen? 
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„ U m sech« Uhr sagen S i « ? — U i i ä « o u «uiem 

Herrn. den S i e nicht kannten? Nnd eS ist keine — 

keine Bestel lung für mich ^mrürfgeMiehen ? ' , < y t j 

Der Tiener verneinte und Fürst Joan kam nicht 
dazu, eine weitere Frage au ihn zu richten^, denn J$ 
wurde au die Thür des Gemaches geklopft und der 
Zimmerkellner überreichte die Karte eines Herrn, welcher 
Seine Durchlaucht in dringender Angelegenheit auszu-
warten wünsche. 

Caragiali las: „Baron Felix von Holleben, Premier-
lieutenant im Xten Dragoner-Regiment." Der Name 
war ihm unbekannt; aber bei der Berufung auf eine 
dringende Angelegenheit war eine Abweisung fast un-

möglich. 

„ Ich lasse b i t ten jag te er, indem er seinsii Dieser 
durch eine Handbewcgung entließ und sich beumhte, 
seinem AiUliye den gewohnten verbindlichen Ausdruck 
wiederzugeben. > Unmittelbar darauf sah er sich dem 
frühen Besucher gegenüber und 'mit jener' raschen Divi-
nationSgahe, die den Menschen in Augenblicken hoch-
gradiger seelischer Spannung eigen zu sein pflegt, hatte 
er auü dem Aussehen deS Mannes sofort errathen,. wc>> 
seine „wichtige Angelegenheit" beträfe und »velcher Natur 

sie sei. 

^Sie kommen im Auftrage meines Sohnes, Herr 
Baron i" fragte er hastig, als jener noch kaum seine 
Verbeugung geniacht. Und der Preuiierlieutenant blickte 

verwundert zu chm auf. 

„Durchlaucht wissen also bereits — ?" fragte er 
mit etwaü unsicherer Stimme. „Allerdings — gan; 
recht — ich komme eigentlich in einem direkten Auf-
trage des Prinzen LaSear." »». 

Der arme Baron! Er wäre zehnmal lieber an 
der Spitze seiner Dragoner in den Feind gesprengt, als 
dass er sich noch einmal eine Situation gewünscht hätte, 
wie es seine gegenwärtige war. Schon sein Aeujzeres 
brachte diese Empfindung beredt genug zum Ausdruck; 
denn sei» sonst recht frisches <̂ esicht war von erdfahler 
Farbe iw't ein paar rimden rothen Flecken unter den 
Augen. Er verschmähte es, von der stummen Ein« 
ladung des Fürsten, sich niederzulassen, eine» Gebrauch 
zu machen, und er suchte augenscheinlich mit verzweifelter 
Anstrengung in allen Winkeln seines Gedächtnisses nach 
jener schonenden Einleitung, die er sich auf der Fahrt 
vom Krankenhause in daS Hotel wohl hundertmal 
vorgesagt. 

Zum Glück kam der Fürst, der ihm überhaupt 
als ein geradezu bewunderungswürdiger Mann erschien, 
seiner Verlegenheit zu Hilfe. 

„Mein Sohn hat sich geschlagen — nicht wahr?" 
fragte er, ohne irgend welche besondere Aufregung und 
Furcht an den Tag zu legen. „ Ich ersuche Sie, mir 

ohne Umschweife, a l l e s jagen, Herr B a r o u l . — L i l 

P r i n z Ist verwundet 

f | - , «Veit? — ja. Durchlaucht! Beim erste»öugel-
Wechsel'— sein Gegner kam 'ifjm mit dem Feuern um 
ein Stückchen von einer S e c u n d e zuvor; sonst wäre der 

Ausgang wahrscheinlich ein anderer gewesen." 
Fürst Caragiali stand ganz aufteilt V nur vermied 

er es, den Premierlieutenam anzusehen, sondern schaute 
mit einer halben Wendung des Kopfes nach deu Fenstern 
hinüber. nun'- ndihiig 7» • 

„Und die Verwundung meines Sohnes?" erkundigte 
er sich nach einen, kleinen Schweigen weiter. „Sie ist 
ein» schweres, 

»Ich bin untröstlich, Durchlaucht, dass ich Ihnen 
nicht mit einem Nein antworten kann. Die Kugel traf 
den Prinzen gerade ins — " 

Er hielt erschrocken üuie; denn er besann sich, dass 
er ja noch immer mitten in der schonenden Vorbereitung 
sei und dass es doch wohl noch zu früh sei, zu sagen, 
die Kugel habe den Prinzen nach der Erklärung des 
Arztes gerade ins Herz getroffen. Aber der Fürst war 
nicht von so langsamen Begriffen, als es der wackere 
Baron anztn/ehmeu schien. Ganz langsam, mit einer 
Bewegung die'fast aussah, als würde sie von einem 
Uhrwerk, nicht von menschlichen Muskeln und Gelenken 
herbeigeführt, kehrte er sich dem Sprechenden zu; seine 
Gestalt reckte sich in die .Höhe, so dass sie plötzlich zu 
wachsen schien, seine Zuge versteinerten sich gleichsam 
ii» ihrem stolzen, eisigkalten Ausdruck. 

„Das heißt, mein Sohn ist nicht verwundet, sondern 
er ist todt?" 

Es war kein Zittern in seiner Stimme, eS zuckte 
keine VtuSkel in seinem Gesicht. Dem unglücklichen 
Boten wälzte sich angesichts einer so heroischen Gefasst-
heit eine Centnerlast vom Herzen. 

„Durchlaucht, unter Männern ziemt sich'S aufrichtig 
zu sein," sagte er, und dabei erstaunte er im Stillen 
selber darüber, wie würdig diese Worte auS seinem 
Munde klangen. „Der Prinz blieb bei dem ersten 
Kugelwechsel todt auf dem Platze. Er brach zusammen, 
ohne auch nur einen Laut von sich zu geben." 

Nun bebten die Schultert» und die Hände deS 
Fürsten doch ein wenig; aber es war ein kaum merk' 

liches Beben und seine Haltung blieb dabei straff und 
ausrecht, wie die eines Officiers vor der Front. 

„Und sein Gegner — wer war es?" 
„Da ich die Ehre hatte, dem verewigten Sohne 

Eurer Durchlaucht als Seeundant zu dienen, so ist es 
mir durch mein verpfändetes Ehrenwort geboten, über 
diesen Punkt Schweigen zu bewahren. 

< Fortsetzung folgt.) 



Belehrendes. Unterhaltendes. Heiteres etc 

Sonnenwende. 
«»« In »I rutschn, 8ri«*ua»nf. 

Seht I h r fern die Feuer glüh'n 
Und den Rauch gen Himmel steigen? 

Seht I h r durch der Wälder Grün 
Rothen 7,lammenschein si-t> »eigen? 

Höre« I h r der deutschen Eichen 
Sonnwendseier-Jubelsang? 

Fühlt im Herzen Ihr , im reichen, 
Nicht der Freiheit mächt'gen Drang? 

Freiheit lodert aus den Bergen! 

Freiheit gibt der deutsch« Gott. 
Schaffet Rielenmacht selbst Zwergen. 
Weist von sich der Feind» Spott. 

Himmelhoch schlägt aus die Lohe, 
Züngelt nach de» Aether» Blau. 
Und da« Lied, da» deutsche, frohe. 

Zittert durch den Erdenbau: 

.Teutsche Kraft und deutsche Treue. 
Deutschen S a n g und deutschen Muth. 

Schafft ein Phönix uns aufS neue; 
Er entsteigt der rolhen Glut; 

Schwingt sich aus in ew'ge Höhen, 
Eilet in der Götter Schloss. 
Ruft di« Straft. deS Geistes Lehen; 
Kehrt zurück mit wildem Tross. 
Und so mög' denn deutsches Wallen 

Allerorten frei ersteh'». 
Mög' der Feinde Schilde spalten 
I n des Kampse» graufem Weh'n. 
Und die Glut der Sonnenwende. 
Die von Berg und Hügel flammt, 
Drück daS Schwert un« in di« Hände, 

Von den Ahnen angestammt) 
Ruf unS in der Kämpfer Reihen 

Für das freie deutsche Recht, 
Las« un« unier Led«n weihen 
Unier'm deutschen Kraftgeschlecht I" — 

Ist die Loh« dann v«rglommen 
Und vergeht der Gluten Strahl, 

Ist unS Heldentralt gekommen. 
Freudig eilen wir zu Thal. 
Wir beginnen neues S<taffen. 

Wahren uns'r« deutsch« Art. 
»Di« mit Krast d«r rohen Wafsen 

Heldkngeist und Größe paart. 
» Zimmer. 

Um Speck und Schinken eiuzu-
l egen und gut zu erhalten, streut man 
in eine» Kasten, der an einem trockenen 

und lustigen Ort stehen mul«, etwa» 
trockene durchgesiebte Buchenasch« auf den 
Boden, legt das geräucherte Fleisch hin-
ein, streut wi«d«r Asche und fährt so fort. 

bis der Kasten voll ist. Nur muss man 
alle» mit Asche bedecken, damit kein In» 
seit seine Eier an daS Fleisch legen kann. 
Bor dem Gebrauch« läset man das Fleisch 
mit einer trockenen Bürste vom Schimmel 
reinigen. Auf diese Art eingelegte« Fleisch 
bleibt ein ganzes Jahr hindurch und 
länger saftig und hat noch die Annehm-
lichieit, das» kein Fett auStrieft. Der 
Reinlichkeit halber kann man jede« Stück 
vor dem Einlegen mit Papier umwickeln. 

Holuuderblütenküchelchen. Man 
macht einen guten Omeletten- (Psann-
iuchen)-Teig, taucht die schön aufgeblüten 
Holunderblüten, nachdem man sie vorher 
sauber abgelesen hat, mit d«n Stielen in 
den £«ig hinein und bäckt solch« ftslchel-
chen in heißgemachlem Schmalz und über-

streut sie mit feinem Zucker. 

Zlectwasser gegen Rostflecken in 
W ä s c h e . Man mischt in einem Glas« I 
Theil Oxalsäure, 1 Theil Citronensäure, 
1 Theil Kochsalz und 8 Theil« reines 
Wasser. Mit «inig«n Tropfen der hieraus 
erhaltenen Lösung überstreicht man den 
Fleck und hält die betreffende Stell« so-
dann an «in mit heißem Wasser gefüllte« 
zinnerne« Gesäß, woraus der Fleck alsbald 
verschwindet. Die ursprünglich befleckte 
Stelle wäscht man zuletzt mit Seisenwasfer 

nach. 

G u t e r A n s t r i c h . Zum Anstreichen 
von Latten. Gla«hau»läden, Warmbeet-
lasten, Slatetenzäunen. Breltereinsriedun-
gen und ähnlichem, dauernd im Freien 
befindlichen und daher allen Unbilden der 
Witterung ausgesetzten Holzwerk wird nach 
praktisch bewährten Proben folgender leicht 
herzustellende Anstrich empfohlen: M a n 
nimmt frischen, gut verschlossen ausbewahr-
len Cement von bester Qualität und reibt 

ihn mit Milch auf einem Reibstein wie 
O«lfarb« so, dass die Mischung die Dicke 
der gewöhnlichen O«ljarb« erhält. D a « 
Holj, welches angestrichen werden foll, 
darf vorher nicht gehobelt werden, son-
dem muss «ine möglichst rauh« Obrrstckch« 
erhalten, weil der Anstrich in ein« solch« 
viel besser eindringt. Dieser Anstrich muss 
zwei- bi» dreimal aufgetragen wirden, 

sichert aber dann da« Holz nicht nur voll-
ständig citgen den schädlichen Einfluss der 
Witterung, sondern schützt es auch vor dem 
Verbrennen. Man muss ganz besonders 

daraus ach len, das» das Holzwerk, bevor 
e» mit dem beschriebenen Anstrich ver-
sehen wird, gehörig ausgetrocknet wird. 

W i e «acht man viel T i n t e ? 2TO> 
Gramm gepulverter <Yallu» werben in 

S Liter weichem Wasser eingeweicht, blei» 
d«n einig« Tag« stehen, werden durchgeseiht 
und 600 Gramm Eisenvitriol, sowie 4 
bi» Iv Gramm Oxalsäure zugegeben. N u n 
setzt man noch etwa« aufgelöste» Indigo« 

carmin hinzu und erhält hierdurch eine 
sehr gute Tinte. 

S i c h e r e « Ze ichen Klara: . E m m a 
muss über mich geklatscht haben!" — 
Toni : »Worau» schließt D u denn da« ?*• 

— Klara: .Nun . al« ich sie heute traf, 
hat sie mich zweimal geküsst!" 

M i s s v e r s t a n d e n . Maler zur alten 
Bäuerin: .Würden S i e mir gestatten. 

Ihr« entzückende Hütte zu malen?" — 
Bäuerin: .Warum denn net? Meinet» 
wegen können S i e auch d«n Zaun an-

streichen." 
V o r b e r e i t u n g . Student: .Schon nach 

Haut?" — College: . J a , morgen kommt 
mein Alter, da muss ich noch Studien-
bücher aufschneiden, Lesezeichen falten und 
Es«l»ohr«n in die Bücher machen!" 

Handeln um jedeu P r e i s . Blumen-
thal: .Zwei Mark for dies Bild i« mer 

viel zu theuer." — . S i e haben sich ver» 
hört, nicht zwei, sondern zwölf Mark " -
.Zwölf Mark? Dann geb' ich achte." 

S u m m a r i s c h . Hausherr: .Also meine 

Frau hat S i« gestern mit Ihrem Schatz 
in der Küche überrascht gerade in dem 
Augenblicke, al» S i e ihm eine Gänsek«ul« 

vorsetzten? Wa« that denn da I h r Schatz?" 
— Dienstmädchen: . D e r ? — Der ergriff 
die Gänsekeule und dann die Flucht." 

Richt der Mühe wert . Tienstmüd-
chen: .Herr Schmiedele», Herr Schmie-
deles, I h r kleiner Moritz hat g'rad einen 
kleinen Zwanzigpsenniger verschluckt — er 

steckt ihm im Hal»!" — Schmiedele« : 
.Wie haißt einen Zwanziger I Schick ich 
zum Arzt, kost' e« mer ffinf Mark — las» 
n d rin, Betty, las« 'n schon d rin I" 

Der «ausmaun in der (9ht. A . : 
.Wie geht e» Ihnen denn in Ihrer jun. 
gen Ehe?" — B - .Ach, fragen Si« gar 

nicht! Mir geht e» elend!" — A : „Ich 
dachte, S i e hätten eine glänzende Partie 
gemacht?" — B . : . S o sah es allerdings 
zuerst au»; aber die Mitgift haben sie 
mir gutgeschrieben und mil der Frau 

haben sie mich belastet." 
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t ' f Eemeinderath berief eine Sitzung ein und 
fwlite einen Proiest nach Gra;, wonach die Feier 
a:.t)t abgehalten werden dürf« und die ^Wacht" 
itrön hoch und theuer, das» die Feier nicht statt» 
ßOen wird, und gibt damit den S t a d t -
lacchinen ( ! ! ) Courage (koriyxo), stupst und 
t iMen sie. al» ob sie sagen wollt«: „M.ichi Euch 
nc auch Heuer wieder m i t P r ü g e l n u n d 
Ole inen berühmt, sür alle» Uebrige werten schon 
»ii 'orgm'. Bürfermeifter S t i g e r aber ist n a ch 
Kien g e f a h r e n , um schon in vorhinein daS 
i-rhzlien seiner Gemeindeinsassen, daS beim Sokol» 
fistt zutage treten wird, zu rechlfertigen. Eine 
«»iire Frag« aber ist e». ob man in Wien die 
Äkchlienigung StigerS entgegennehmen wird, und 
©iidet eine andere Frage, ob man ihn noch a l S 
L i r g e r m e i s t e r a n s e h e n (!) wird, denn 
fc« Periode ist fertig, noch nicht sertig, aber seine 
Bestätigung alS Cillier Bürgermeister*. — Et be-
krs wohl keine« Hinweise« daraus, das« alle«, wa« 
» dieser Hetzepifttl sich al« thatsächliche Mittheilung 
;idl. mit bewährter Meisterschaft zusammengelogen 
>i. Die ganze No,,z verfolgt den offenkundigen 
Z«ck> da» slovenische Volk aufzustacheln, aus das« 
<t sich zu wahren Siraßenkämpfen in Cil l i ent» 
M«che»d (mit Revolvern!) ausrüste. Die Schlacht-
Tift de» „DomcapitularS" geben allein schon den 
betüfrntn Organen nicht nur eine Handhabe, 
soiXril erlegen diesen die unabweiSliche Pflicht aus, 
lU geplante Hetz- und Rauffest in jever Beziehung 
- u n s c h ä d l i c h zu machen. Cil l i will Ruhe 
hckn! 

Hin windischer Airchtnscandal. Die Frohn-
IiilhnMSprocession in der Psarre St. Jakob zu 
?msi wurde durch eine windische Hetzdemonstration 
Minden gemacht. Die slooenischen Tagblälter 
killte» wieder einmal einen günstigen Anlas», ihre 
Feder» in die Tinie furchtbarster Entrüstung zu 
uichen. Au« ihren verworrenen Darstellungen ent« 
«hm!n wir folgenden Sachoerhalt - Die slovenische 
vnderschasl der hl. Cyrill und Meihud hat ihre 
schlich geweihte slavische Nationalfahne in der 
Lieche Ct. Jakob zu Trieft ausbewahrt. Die Bruder« 
fönst wollte sich mit der panslavistischen Fahne am 
ll»j»ge beiheiligen, allein über Verwendung de« 

WWeilschin Psarier« Hiovaiin bat die Polizei» 
titeaion daS Herumtragen der erwähnten russischen 
pahit in der Procession verboten. Die Bruder» 
W l wandle sich an den Bischof Flapp, welcher 
jedoch ersuchte, die Fahne f ü r h e u e r zuhause 
zt behalten. Trotzdem beschloss die Bruderschaft 
«Hl nachzugeben, „weil da« »ine Erniedrigung 
«Z Echmach für die Triester Sloven-n wäre." 
Taiil gut geleiteter Agitation hatten sich an 5000 
Pnsvlle» vor der Kirche angesammelt, um zur 
Pikession die Fahne mitzunehmen. Die Polizei 
»a: vetsländigt, dass eS sich um eine angesagte 
Zrmonstration handle. Die Demonstranten leisteten 
d« Aufforderung sich .zu enlfernen, keine Folge, 
s-ldern olle, Männer und Weider, erhoben ein 
furiiitiate« Geschrei, stießen nicht wiederzugebende 
Le împsungen gegen den Pfarrer aus und spuckten 
desim Wohnhau« a». Di« Polizei verhaftete fünf 
Vi:s»»kn. Bor dem Kreuze, welche« der Procession 
oocangmagen wurde, entblößt« keiner der Demon-
sllmnea da« Haupt. I n «inemsort wurde ge-
sji'.l,'it: W i r t r e t e n a l l e z u m o r t h o d o x e n 
Ä.auben ü b e r ! Die Weiber warsen ihre 
Sl!»en und Kerzen weg, spuckten den Pfarrer an 
in: hätten ihn ganz besudelt, wenn er nicht von 
ern-rt ganzen Polizeijchaar umgeben gewesen wäre, 
in der Procession selbst beiheiligten sich außer der 
Stufend nur gegen 40 Personen. Der be» 
mirt-ntwerle Vorfall beweis«, das« den gewissen» 
leitn «indischen Hetzern, welche nicht nur in Cilli, 
ftliSer» auch in Trieft ihr Spiel treiben, die Reli» 

i ja'iut der Bevölkerung gut genug ist. um sie zu 
Emilen Ausschreitungen in der Kirche zu misS-
tunken. Gegen diesen Missbrauch wandte sich 
•tu Äechi der italienische Pfarrer. Die slovenische 
Presse. namentlich „Edinost" und „Sloven.c^ 
lissen gegen den vernünftigen Pfarrer daS ganze 
s c h w e r » Seschütz ihieS reichen SchimpflexikonS loS. 
«L l i venec ' hält ihm eine Vorlesung, welche 
f>ch die unlttfteirischen Hetzpciester und Adt Ogradi 

hinter die Oyren schreiben mögen. Da» 
clencale Blatt schreibt wönlich: „Wi r rasen dem 
Hüsllilheii seine P f l i c h t a l S k a t h o l i s c h e m 
Priester in Erinnerung, der « i n S e e l e n -
h i n s e i n mus» sü r a l l e s e i n e G l ä u -
digea, der also in Trieft die slovenischen Katho-
lik«, mi t der g l e i c h e n L i e b e aufnehmen 
«ust, wie die italienischen. W e n n e i n G «i st-
licher aus n a t i o n a l e n F a n a t i s m u s 
a i i ve r i a u f t r e t e n w ü r d e , so w ä r e er 
lein k a t h o l i s c h e r P r i e s t e r , s o n d e r n 
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e i n n a t i o n a l e r F a n a t i k e r , w a s a b e r 
m i t f e i n e n « h e i l i g e n B e r u f e i n 
v o l l e m W i d e r s p r ü c h e steht". Wir werden 
unS erlauben, Herrn Adt Ogradi und die Politiker 
de« Marburger Domcapitel« noch öfter an diese 
goldenen Worte de« slovenischclericalen Blattes zu 
erinnern, fall« nicht Bischof Napoinik be, Herrn 
Dc. Jeglilsch einen feierlichen Widerruf dieser für 
den politisch-flovenischen ClericaliSmuS verrathe-
rijche» Aeußerungen durchfetzt. 

Hesuuden. Vorige Woche wurde aus dem 
LaiSderg eine s i l b e r n e U h r gesunden Der 
Verlustträger wolle lein Eigenthum in der Haupt-
Trafik, RaihhauSgafse, abhole». 

Ausssug der deutschen Schuljugend von 
Kocheuegg. Am 12. d. M.. l Uhr nachmittag», 
unternahm der Lehrkörper mit der Schuljugend 
eine Excursion über Wiesen, Felder und Wälder, 
wobei di« Gtlrkid«art«n, Schädling« derselben, die 
Futterpflanzen und die Waldbäume besprochen 
wurden. Auf der Anhöhe wurde mit Benützung 
der Karle von Sieiermark HeimalSkunde gelehrt. 
Nach dem Ernste kam der fröhlich« Theil. DaS 
Ziel der Excursion war d«r Meierhof deS Herrn 
Franz Zoitl. Dort erwarteien die Kinder Getränk 
und EsSivaren. Durch den liebenswürdigen Empfang 
von Seite deS Besitzers gestaltete sich das End« 
der Excursion zu einem Echulseste. Die Kinder 
spielten, sang-n, exerzierten und unlerhielten sich bis 
5 Uhr. Nachdem dem Herrn Besitzer der Wirtschaft 
ein dreimalige» Hoch gebracht wurde, verließen die 
Kinoer unter der Leitung deS Herrn Oberlehrers 
L a n g mit Liederklang den Festplatz. Besonderer 
Dank gebürt auch ver großen Gönnerin der Schule 
Frl. Hermine S t a l l n e r . fowie den Herrn 
Franz L e d l , Franz K l « i n s c h r o d t und 
Heinrich R a t t e y . die auch dazu beitrugen, den 
Kindern eine Crsrischung bieten zu können. Die 
deutsche Schule erfreut sich eineS immer festeren 
Bestände». Zu Beginn des Schuljahres, d. i. zu 
Ostern l. I . meldeten sich zur Aufnahme 40 neue 
Schüler, von welchen, jedoch wegen Mangel an 
Platz nur 35 aufgenommen werden konnten, so 
dass jetzt die Gtsammifumm« der die deutsche 
Schult besuchenden Kinzer 112 beträgt. DaS Aus-
blühen der deutschen Lehranstalt gab auch dem 
Herrn Pfarrer Anlas», am ChristihimmelfahriStag 
und Psingstfonntag die Kanzel dazu zu be»ütz«n, 
um dieje Schule in den Pfuhl zu ziehen und die 
Eltern der Kinder derselben abgeneigt zu machen. 
DaS Volk jedoch kommt schon immer mehr zur 
Einsicht, das» die deutsche Sprache nothwendig ist, 
und lacht »ur mehr über derlei Belehrungen von 
der Kanzel. 

Schulaussküge aus der Südvahn Um mehrfach 
aufgetauchten Zweifeln über da» Ausmaß der 
Fahrbegünstigung für SchulauSflüge auf der Süd» 
bahn zu begegnen, wird uns vom Beiriebsinspeciorai 
der Südbahn Folgendes milgeiheilt: Die Südbahn 
gewährt Schülern und Schüleiinnen aller das 
OeffemlichkeitSrecht genießenden UnlerrichlSanflallen 
bei gemeinsam.n unter Aussicht der Lehrpersonen 
unternommenen Ausflügen auf Grund der bestehenden 
Tarife einen 50percentigen Nachlass der normalen 
einfachen PerfonenzugSfahrpreise (nicht der Rück-
sahrkartenpreise). Dies« Begünstigung wird auch auf 
da« begleitende Lehrpersonal« anSgedehnt und sür 
die Benützung der zweiten oder dritten Wagenclasse 
der Post». Personen- und gemischten Züge ohne 
Beschränkung hinsichtlich der Strecke und der Anzahl 
der AuSflugStheilnehmer eingeräumt. Die Ausflüge 
müssen jedoch spätestens 24 Stunden vor dem be-
absichtigien Fahrtantritt unter gleichzeitiger Legiti-
mierung bei der betreffenden AuSgangSstation der 
Südbahn angemeldet werden. Die Anmeldung kann 
schriftlich oder mündlich erfolgen und mus» genaue 
Angaden über Tag und Stunde der Abfahrt, be-
ziehnng«weise Rücksahrt, über die für die Rücksahrt 
gewählte AuSgangSstation. über die gewünschte 
Wagenclasse, endlich über die Anzahl de» AuS-
flugStheilnehmer enthalten. Zur Legitimierung ist 
e» bei schriftlichen Anmeldungen nothwendig, vasS 
dieselben von der Schulleitung ausgehen; bei münd« 
lichen Anmeldungen ist ein schriftlicher Austrag der 
Schulleitung vorzuweisen. I n b.iden Fällen ist 
der besondere Hinweis erforderlich, dass die be-
treffende Lehranstalt daS Oeff.ntlichkeitSrecht genießt. 
Etwaige Verschiebungen geplanter SchulauSflüge 
sind sofort der AuSgangSstation, eventuell tele-
graphisch, anzuzeigen. Programmänderungen hin-
sichtlich der Rückfahrt können nach Antritt der 
Hinfahrt nicht mehr berücksichtigt werben. 

Iischereiaustlellung in Salzburg. M r n 
fchreidl uns a„S Salzburg; Zur Prämierung der 
Aussteller sind bereits zahlreiche Ehrenpreise von 
Mttgltedern^.deS kaiserlichen Hause«,^sowie 0J4 
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bohen Herrschaften und Fischerei vereinen eingelangt. 
Von in letzter Zeit an oa» Präidial-Bureau der 
Anti'iellung eingelauienen Ehrengaben sind zn er-
waanen: ein von Herrn Eligiu» Scheibl, Bürger-
meister der Landeshauptstadt Salzburg, gespendetes» 
kunstvoll in Silber und Gold auögesichrte« Fisch-
vorlege-Besteck, so-vie eme vom deutschen Fischern» 
vereine in Berlin gegebene groß« silbern« Verdienst-
medaille. Die Reihe der Ehrengaben ist aber 
damit noch lange nicht erschöpft. Der Aussteller 
harrt eine Hülle ehrender Anzeichen, die ihre An-
zuhungSkrast schon jetzt geltend macht. Jeder Tag 
bring« neue Anmeldungen, waS gewiss sehr er» 
frenlich ist. Ueberaaupt, je «her diese Anmeldungen 
ea'olqeii, desto besser, da ja nur dadurch eine 
ra che und glatte Erledigung deS Baues der AuS-
stellunaSdalle ermöglich» wird. 

Aahr- und AiehmärÜte in Steiermark. Am 
21. Juni: Äraz. Hornviehmarkt nächst dem Schlacht-
hiufe. — Brunndorf, Bez. Marburg, Biehmarkt. — 
Mahrenberg, Pserde- und Schlachtviehmarki. — Rann, 
Bez. Petlau, Schweinemarkt. — St. Thomas bei G»ob-
foiintag. Bez. Friesau, Biehm. — Puch, Be,. Weij, 
Jahr- und Vlehm. ~ Am 22. Juni: Öraj, Slech-
viehmarkl nächst dem Schlachlhaufe. — St. Georzcn 
Bez. Cilli, Jahr- und Viehm. — Kapfenftein, Bezirk 
Fehring, Jahr- und Viehm. — Lichtenwald. Jahrm. — 
Schöiistein, Jahr- und Viehm. — Wie», Bez. Sibis» 
wald, Jahr- und Viehm. Am 23. Juni: Gra», 
Getreide-, Heu- und Strohmarkt am Grie», Holzmarkt 
am Dietrichsteinxlatze. — Pölifchach, Bez. Windifch-
Feistritz, Jahr- und Viehm. — Rann, Schweinemarkt. 
— Am 24. Juni: Hieflau, Bez. Eisenerz, Jahrm. — 
Kumbeig, Be». Umgebung Graz, Jahrm. — Wie», 
Bez. EibiSwald. Jahrm. — Am 25. Juni: Fürsten» 
seid, Jahr- und Viehm. — Gairach, Bez. 18 ff er, Jahr» 
und Viehm. — Gonobitz, Jahr- und Vieh» .̂ — St. 
Johann, im Saggauthale. Bez. Arnfel». Jahr- und 
Viehm. — Kirchbach, Jahrm. — Laufen, Bez. Ober-
burg, Jahr und Viehm. — St. Leonhard, W.-B.. 
Viehm. — Rcifnig, Bez. Mahrenberg, Jahr- und Vieh-
markt. — Tfchermostfche, Bez. Rohitich, Viehm. — 
Slainz. Jahr- und Viehm. — Tüffer, Jahr- und 
Vlehm. — Leibnitz, Monals-Viehmarkt. — Am 26. 
Juni: Etallhofen, Bez. BoitSberg, Jahrm. — Mureck, 
Jahr^ und Viehm. — Grovstüblng, Bez. Frchnleiten, 
Kräm. — Am 27. Juni: Graz, Getreide-. Heu< und 
Strohinarkt. — am Grie»-. Holzmaikt am Dietrich-
fteinplage. — Am 28. Juni: Graz. Horn- und Siech-
viehmark nächst dem Schlachthause. — F.tdbach, Jahr-
und bedeulender Viehmarkt. — Rann, Bez. Pettau, 
Schweinemarkt. 

?Hotograpbische Apparate für Z>ilettante». 
Wir empfehlen allen, die für Photographie, diesem an» 
regendsten und von jedermann leicht zu erlernende» 
Sport, Interesse haben, da« seil 1854 bestehende Special-
hau» pheiographischer Bedarfsartikel der flirma A. 
M o l l . f. und k. Hoflieferant, Wien, Tuchlauben 9, 
und die Durchsicht ihrer illustrirten Preisliste, die aus 
Wunsch gratis verschickt wird. 3452»a»69 

Hingesendet. 
(Ke i l ' » B o d e n w i c h f e ) ist da« vorzüglichst« 

EinlasSmitiel für hane Böden. Keil'S Bodenwichfe 
kommt in g e l b e n B l e c h d o s e n zum Preise 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei T-aun 
& öliger erhältlich. 4815 

All das Nähmaschiiitii-BersandthauS Strauß 
Wien, IV . , Margarrthrnstraße 12. 

Ihre Maschine ist vorzüglich, kann jedermann 
besten» empfohlen werden. 

Oppenberg, Sleierm. Marie P i ch I e r, 
Schulleiters • Gattin. 

Nrüs« alles und vehakte das Zteke. Ein 
jeder kennt da» Sprichwort, aber wie selten handelt 
man danach! ES wäre sonst nicht möglich, dass noch 
in vielen Familien die Vorzüge unbekannt sin», welch« 
eine Mischung de» Bohnenkaffee« mil Kalhreiner^ Kneip-
Malzkaffee dem Kaflee.itlränk verleiht. Die Erfahrung 
hat nach unzähligen Erprobungen seit Jahrcn erwiesen, 
dass für Geschmack und gesundheitliche Wirkung nur 
aus diese Weife der beste, vorzüglichste Kaffee hergestellt 
w:rden kann ES sollte keine Hausfrau, welche diese 
zugleich billigste und bereit» in huno-rttausenden von 
Familien bewährte Kaffeemifchang noch nicht erprobt 
hat, länger säumen, dieS zu thun zum Besten ihrer 
HiuZhaltungScasse und für da» Wahlbestaden der Ihrigen. 

Kwizda's KorneuSurger Piehnäörpusver. 
Diese» altbewährte diälelische Mittel fördert bei Pf«,den, 
dem Rindvieh und den übrigen Hau»thieren die B r̂» 
dauuaz. den Stoffwechsel und die ZresSlust. Bei Küjea 
wird die Milch-Secretion vermchrt und die Qtalllät 
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der Milch wtbt f f tr t . Von vielen Distanzreitern und 

Trainer» wird da« Korneuburger Piebnähnmlver mit 

besonderer Vorliebe statt de» sehr kostspieligen Karl«-

bader Sa lze« bei den Pfe iden mit Erfolg in Verwendung 

genommen, da diese« Präparat die meisten Eigenschaften 

de« Karl«badcr S a l z e « besitzt. Tägliche kleine Gaben 

von einige» Esslöffeln in den angeseuchlete» Hafer den 

Pferden und in« Futter den Kühen, empfehlen sich auch 

vollkommen gesunden Thieren zu verabreichen, um selbe 

widerstandsfähiger zu machen, so das« sie nicht so leicht 

von Katarrhen und S törungen im Stoffwechsel und 

der Verdauung befallen werden. 

U T e i x i s t p a s t e \ x r i s i x t © 

S u s s r a h m - — 

Thee-Butter 
täglich frisch, empfiehlt 

Alois Walland 
Rathhausgasse 7. 

M W 

a l k a l i s c h e r 

S m U B B U N K 
bestes Tisch- and Erfrischungsgetränk, 
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

und Blasenkatarrh. 

-Zaxlehner» 
. B i t t e r w a s s e r 

„ H u n y a d I J ä n o u 

Als das beste anerkannt nnd bewahrt. 
Mehr als 1000 Gutachten hervorragender Aarzta. 

mmmmmm g^uemarfe: Anker 

1LIHIMEHT. CiPSICl COMP. 
au» dichter» «?otl»ekt in Praz . 

I anerkannt vorzügl ichste schmerzstil lende 
- Mnreidnng: j»m Preise von 40 fr., 70 fr. 
i «ild 1 fl. vorrätig m allen Avothekeu. Man 
- verlange diese« 

nrincmcitt brlitbke Hansmitttl 
| gefl. stet« nu r in Lri|>iiialstalche>l mit unterer 
Z Schntzmarke „ A n k e r " au« Richter» Apo-
z thefe und nehme vorsichtiger Weise 
§ Flaschen mit dieser Schutzmarke al« 
I Or ig ina l <kr;eu«»is an. 

1 Richters Apoiliele zum (»oldene« Löwl» 
S in Vvan, iSllfaJetMirofr« S. 

tuimiiMiiiuiimin »> 

n u r = 
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Frühjahrs- und Sommcrsllison 
48Ö4.09 1900. 

Echlt Brünncr Stoffe 
fl. 2 . 7 5 , 1 7 0 , 4 .S0 ». 8«tfr 

( H u f f o u u o s © f r . 3 .10 Ist. t i .— n.ti.lto »sn ttfferrr 
l»»,.-,m»Itlrn,Herr«». st. 7 . 7 5 »»» «»«»er 
>»», «i,< b«Ie »»> u fj-
«llel, atkmk, lefltt nur | »• ^ i tan feinster 

»»» bw»l«m(lfr 

echter 
Sdiaf 
wolle. 

Qht Coupon in fAMartnn S«(on-*njU(i (T. 10.—, |tnl< n<tet)i<ter-
ftoflt. Isunflenlrttn. frinfle Sonnuatn« :c. K. »eiferte» » Sabrits-
Vtetfen die a« tttfl uns iol>b beftbetanme iudifabriM-Oicbnlugc 

Siegel-Imhof in Briinn. 
•JSufler qr-Iis u.franc«. Wugcraetreie 4itserun<i qarmlirt. 
Die florlbftlf bet Ptivaiklindichasl. «-Isfie btrtft bei «bqer Kinn-
. am ?sbril«»rl« ,u bestelle», find »edeAten». . 

I l e p ü t ta Cil l i bei Karl Gcla's Xuchf. Schwarzl & Co., 
Apotheke .Mariahilf*. 4386 

Meeono««of»«MWoo««ww»f l« f l«oo«3o««c i 

Ocifentliche Erklärung! 
Di« gefer t ig te Po r t r l t -Kuns t ana t a l t hat . am a n t l r b s s m e n ! ! 

Ent lassungen ih r e r künst ler isch v o n a g l i c h s t geachulton 
Pol t rätmuler enthuben t u »ein nnd nur, uni d><s>-ll>en wel ler , , 
be»cliÄsiiiren «u kBnaen, f ü r k u r z e Ze l t n n d n n r bin a n s , J 
W i d e r r u f beschlossen. am J r f l l c l i e a Nut ten «der Uewlnn 
an vers ieb tes . 

Wir liefern 

SÄ" für nur 7 fl. 50 kr. "•© 
U l t k m i m d r r Hälft« des W«rth«« d t r b1o>MnIIer*tclltinjfiiko»ten | J 

i ein Porträt in Lebensgrösse sj 
(Brustbild) 

ii pmktitU», tltguUi, Sch»«i-G»li-IUr»ekr»hiei 
dessen wi rk l icher Werth m i n d e s t e n s 4 0 t i n l d e n ist. 

Wer daher anstrebt , sein eigenes, oder dna P o r t r ä t 
seiner Krau, seit irr Kinder, Ri tern, GeichwUter oder an-
derer t h e u r e r , a e lba t l ä u f s t v e r s t o r b e n e r V e r w a n d t e 
o d e r F r e u n d e machen a u Taasen, ha t bl»s die betreffende 
Photographie , g l e i chv i e l In w e l c h e r S t e l l u n g , e in lösenden 
und erhäl t in 14 Tagen ein Por t rä t . wovon er gewias aufs 
bSchsta über rascht und enu i ick i sein wi rd . . > 

I>ie l i l . t e iu :u I 'o r t r i t wird »um Selbs tkos tenpre ise ! , 
berechnet . 

Uestellunge» mit Baiseblu** der Photographie, welch« 
mit dem sertiiren Port rä t unbeacbäd lg t retournli rt wird, 
werden m i r bi« »uf W i d e r r u f i n obigcin Preis« gegen < 
N a c h n a h m e oder vorheriger Einsendung des Uetragas «nt 
gegangenummen von der 

P o r t r s t t - K i i i i w t - / i . n x t i i l t 
„ K O S M O S " 

i i Wien, Mariahi l ferstrasse 116. 
0 V F ü r v i i r i f i g l l c h s t e , g e w i s s e n h a f t e s t e Ans-

f t l h r u n g u n d n a t u r g e t r e n c e t e r A e h j l l e h k e l t 4 e r P o r -
t r ä t « w i r d G a r a n t i e g e l e i s t e t . "W> 

H ~ M a s s e n h a f t e A n e r k e n n u n g . - a n d D a n k s a g u n g « -
a r h r e i b e u l i egen a u r ö f fen t l i chen Kinslcht t » r 
. l ede r inann a u f s Mot-I ^ 

Oefifentl iche 4 9 5 8 - 7 3 

Gommunal-Handelschule in Wels. 
Beginn des XI. Schuljahres am 16. Sept. 1900. 

Billige Unterkunft für auswärtige Schüler. 
S c h n I P r o g r a m m e kof t t enfre i d u r c h d i e l)ir«ctio«. 

0 3 S 3 Die zur Bereitung elaea krifttgen 11 
gesunden Hauatrnaks 

i ^ C o s t 
n&thiff nt Snlit-tanzen ohne Zncker empft 

vollständig ausreichend za 150 Lltar 

A p o t h e k e r Hartmana 
S t e c k b o r n , s c h w « i i a . K o n s t a n z . 

Vor ichlechten Nachahmungen wird ausdrücklich /«warnti 
Zengjiis^e jfrati« und kraue» zu Dieiaten. — Die Sanitoa; 
sind amtlich (feprflft. — Verkauf vom hohen k. k. Itini— 
sterinm de« Innern snb Mr. 19.830 vom 27. Jlnner 1"~ 

gestattet. — • Allein echt xn haben bei 

l v £ a , x t i n . S c t L © i d . " b a c l i 
in Feldklrch (Vorarlberg). P r e l » t fculJeu 

4431 
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L e o n h a r d i ' 8 

Schreib- und Copier-Tintes| 

sind die besten! 
Niederlage in Cilli bei| 

Fritz Rasch 
Buch- und Papierhandlung. 

M ( ! 8 0 0 , 0 0 0 
[ J i l y Xa* um »«tarHetlSsutz, |ib»n »ertauft. 100. «»A. « i t golbcnee 

' ui.b itu»rnoijUii:n oiHj«gi4n«t. taafmb» Klinke tmbonltti 
a, 01, rt. 11 iPi ktllige 
'̂.inio-iivr^t. Irfcrt ö«ift 

©lebrnaenfitiBf. Xal <9trt f t r t t <Ät jtbf 
1 Aartabfnr, iVosi aae. Heilgnmnastil, streit 
>oi « 4 in »ein» Ctekreu in MOOOO ftaati 

cbelfrantVtt (nuuir 
rentrnleft uab S d w | 

.-.fiieii ffrjeflicitni IC Hxn HA ia tttrnia Zatzre» in 00 OOO HamiUea eingebürgert. 
l>. r brfit Mnt'n# 'Dt bMen 8et)£j)lidi(nt. oa. *000 Solen. 7TO «tHIbunam, viele 
tii'il." tafeln ntb/MrlecbaH baute Msbrve. au welchen nun alle innerrnCrfane 

sehen unb a»»einander nehmen sann _#xn» lieb, W. l*.SO nnb JR. IS.—. nehm 
>ebr*. b n * ale«-nbd<inbl. u .» . tf. vll» Verlast. V(i»il«. Uud) -n S ZeiltalKi WWMWWW»»MM»M • J M » 
! • : ! - . » latiirbrilaeftalt iedilo% VaknUi lre»»ru.»a»edc«l brbunoeii 
*^•1* iöbtildi Hunderte von i:,:!irntr: aller Ktt Bitt gute» ffi'olj. {" ' 
S utt«buri< Aeitle Platz füt UO Kiirgälte. Prvlvetie frei burch die DireVRi 

llr. Lahmann's Unterkleidung 

O CtJ 
-r 

Kein Einlaafen! Unübertroffen «ein 
bn Gl i t« u n d H a l t b a r k e i t . 

Gesundeste und p r a k t i s c h s t e 
Leibwasche für jede lahreozeit . 

litn i«i i j i t k t i Bit u h t l H t i Atmela. 

T7».te iTa«lÄ^lci ia .cr 
re^ilir mit nahtlosen lleiasa. 

ItfithoHi-n, Heindbosen etc. 
Dr. L s b s i t s s ' i Be t tuksche . 

Damen- und Kinderwäsche. 

Verfilzen! • - n 

S « 
p>a | -
£3 I 

Man vvrUn^e u r a t u i*xoi*liaWn und StoJftuuatrr »u« de r all . Fabr ik vou . 
I92C-100 KC. jfeeinzelmsun-aa^ B r o g c ^ s (TTorouil"b.) S . 

B a s b e e t r e n o m m i e r t e 

Tiroler Loden-Versandlliaii; 

Rudolf Baur 
Innsbruck 

R u t l o l p h k l r n a a e Hr . 4, 
empfiehlt seine d u r c h g e b e n d s 

e c h t e n 

Innsbrucker Schafwoll-

L O D E N 
stoff-Fabricate für Herren und Damen. 

F o r t i s t ' l l w v f l o c h » u n « l U > l t p r i u i i i U « ' l . 
f U T " C a t a l o g e und JInotnr f r e i . ' W t 4ii&8-

W t e n o r I l l u s t r l r t e F r a u e n - Z e i t u n g ; , reichhaltigstes nnd bil l igtet Funiliei 
nnd Modejonrnal. Verlag der HochhandluDjj M. Breitenstein, Wien. IX,. W.ib ' 
strasse 5. — Probennmmer gratis in jeder Bachhandlnng. — Jede Nummer 
einen Scbnittmnsterbogen, resp, ein colorirtos Modebild. Preis v ier ldj ibr i^ W \ 
einzelne Hef te 15 kr. — Den Abonnenten werden aositer den« r ächen Inhalt 
Blattes noch xwei sehr wertlivolle Bcneflcien geboten : 1. Schnitte nach Mass von 
dort erschienenen Toiletten und 2. persönlich und direct adressirte AnaichUkattsn . 
allen grösseren Städten der Welt . 
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Klos und Verkauf 
ton Realitäten, Geschäften etc. 
besorgt in Obersteiermark prompt 

und zuverlässig 

Mürzznschlag . 

W a l l c i i r a d 
Mr tiaaiil benOtzt, ist wegen Kränklich-
es • 4 « Besitzers billig zu verkaufen. — 
Atft c in dtrVerw. d. _D. W.* 5039-48 

fSO-300 Gulden monatlich 
k»iB«nPmM*n jtdinSuidM In Allen 
OrtM-hafttn »Ich®* nnd ehrlich ohn« 
K*piu: und lU#ic« verdienen darch Ver- e 
kws foaouikh erlaubter Suaupapiere u. * 
LoM.-Aitrif*u l.ndnlc Oewterrel- g 
ehff, Till. l>«uUch !•**»»« t», bidapfut. « 

Alten und jungzn Männern 
*dW In »euer vermehrter Auflage erschienen« 
fcfcib ä-B Ked.-lUl* Hr. Müller über dns 

'r'J Vs?i- - t l / t y 

ml« 1«,>» radicele Heilung isr B.l.tiresg 
•»»!««. »TCl-fc. 

stet Isscadung Kr (" kr. I» ßriefnuirkeii. 
Cflrt Höber , Braunschweig. 

gesetil .gesch. unter Xo.938G u.So.9723 
giebi dio 

schönste Plättwäsche. 
Mit.einerTasel.Glanzino'lllr 10 Heller 
in •/, I-iter w.umni Wmsfrs aufgelöst 
plättet man ohn« jeden weiteren Zu 
»atz absolut sicher: 'i Oberhemden, 

12 Miinku:betten und 12 Kragen 

so schön wie neu! 

In 7hfein ä 10 Heller in den meisten 
Specemiwaren-, Drogwtn- und Sei/en-
OtxclUlflen vorräthig. 4987—62 

Alleiniger Fabrikant: 

Fritz Schulz j o o , E ier o. Leipzig. 

Eine Villa 
K Horten TOB der Stadt entfernt, Hoch-

futerre: 4 Zimmer, Speis, Badekammer 
tuälSci e. Soffitte: 8 Zimtner, Vorzimmer, 

EvJei, Kr 11tr etc., ist vom 1. April, an 
H »«Bieten. 4583 

Stiitt» Auskunft beim Besitzer F r a m 
S a u n i e r . Schioasberg Nr. 33, gegen-

Grenadierwirt. 

Erzeugnisse der Bcrndorfer Metallwarenfabrik 
empfehlen 

ütlJKer Stallorar Nachfolger 

Fröhlich & H o f m a n n 
Q R A Z , H o r r e n g a s s e 3 6 

unter Garantie schwerster Versilberung 
für Private, Hötels, Pnwionen von der 
einfachsten bis zur reichsten Ausführung, 
wie; U e * t e r k r , T m I > I - K e r t t t h e , 
l i u l l r r - u n d T h e e » r r v l r e e t e . 

Feinstes Alpacca als Grandmetall. 
A u s z u g : 

12 Ls-löffel 
12 Tafelgabel . . . . . . 
12 Tascliiiesscr 
12 Dessertgabeln . . . . . . 
12 Dessertim-sser 
12 Dessertlöffel 
12 Kaffeelöffel . . . . . . . 
12 Moccalöffel . . . . . . . 

1 Ssppenschsipfer 
1 Milcbschüpfer . . . . . . 
1 GemQselOffcl 

12 Messerrastel 
Silberauflage auf jedem Stücke 

P r e i s b l ä t t e r g r a t i s . 

. fl. 16-— 

. tl. IÖ — 

. fl, 15-— 

. fl. 12-50 
. fl. 11 50 
. fl. 12-50 
. fl. S-— 
. fl. 5-70 
. II. 5 — 
. fl. 2-70 
. fl. 3 30 
. fl. 8 -
eingi-präfft. 

I in 
Merk], Technikom Strelitz 

Ingenieur-, Techniker- u. Meiilerlcurte 
Mischinen- und Elektrotechnik 

Gosainiul Hoch- und Tlef-B-ufach. 
Täglicher Eintritt «am 

t 
von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. 
Braun, Hofrath Prof. Di. Dräsche , Prof. I>r Hotrath 
Freiherrn v o n K r a f f t - B b i n g Prof. Dr. Montl , Prof. Dr. 
Kitter v o n M o s e t i g - M o o r h o f , Hofrath Prof. Dr. N e u s t e r , 
Prof. Dr. Schall ta, Prof. Dr. Wein lech i ier , vielfaeh 

verwendet und bestens empfohlen. 

( F i r Schwächliche end Rwmlescsnten . ) 
4565—1C4 

Silberne stetsaif/rt» ' 
XI. Medizinischer Congrc** R o m 1894. 

IV. Congress für Pharmacie und Chemie N e a p e l 1894. 
Ital. General-Ausstellung T a r i n 189«. 

f^oltiene ffetlaillen i 
Aufstellungen V e n e d i g - 1894. K a l 1891, A m s t e r -
d a m 1894, B e r l i n 1895, P a r i a 1895, Q a e o e c 1897. 

— - Ueber 1000 ärztliche Gutachten. —— 

LBHAVAltO 

Tl(l*lüU*0M < 

~ 1 " f l 
Fakmaoa S c x r a v j u x c 

4 v i t c m 

Diese« ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wird 
seines v o r t r e f f l i c h e n G e s c h m a c k e s wegen besonders 

von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 

E s w i r d In Einsehen /.n L i t e r (i fl. 1 2 0 n. 1 l . i t er 
» II. 2 . 20 in a l l e n A p o t h e k e n v e r k a u f t . 

Apotheke Serravallo, Triest 
E n g r o s - V e r s a n d t h a u s von M e d i z i n a l w a a r e n . 

Gegründet 1848. — — 

4418—78 Ueberall zu haben, 

? ß j 

Anerknimt beste» Zahn p u t z m i t t e t . 

4760—73 
•rfrischungs Getränk. Unübertroffenes Heilwasser. 
Haupt V e r t r e t u n g : J . Trojan, &raz, Landhaus. 

Da die Obsternte im vergangenen Herbste in unserer Obersteiermark 
sehr gut ausgefallen ist. so verkaufe und «versende ich nach jeder Kichtung 
jedes Quantum von 100 Liter aufwärts, gegen Nachnahme oder Vorein-
sendung der Cassa, ah Station (Jl -isdorf iu Steiermark, »ehr g u t e n , 
garantiert echten 

A p f e l w e i n , 
mit vorzüglichem Geschmack, goldgelb, spiegelklar, <». 7, tm u n d O k r . 

p e r L i t e r , M e h r S s i i t c n 

Birnenwein, 6, 7 u. 8 kr. 
Haustrunk 5 kr. 

Gebe bei 300 Liter-Bestellung 10«/,, bei Fässer-Einsendung zusammen 
15% Rabatt. 4882—78 

\ l l l C l l t i l l I V I o i l i t Hausbesitzer und Obstweinkelterei 
i n O l e i s d o r f . S t e i e r m a r k . 

I ' a l e i i l i r l i ' s I h - a l i l g l a s 
b e s t e s Materia l für Ober l i chte , Fnssbi iden, F a b r i k s f e n s t e r , versctied<jqe 

St&iken, Flächen bis 1-75 Quadratmeter. 
B e s o n d e r e V o r z u g e : G r ü s s t m ö g l i c h s t e U r o c h s i c h e r h e i t gegen Durch-
b r e c h e n und - s c h l a g e n , W e g f a l l der lästigen D r a h t g i t t e r , F e u e r s i c h e r h e i t 
bis zu s e h r hohen, G r a t e , D ich tb l e iben bei e t w a i g e m Bruch , da die 
Drahtcinlage das Glas fest zuuminienhält, sehr l i ch tdorch lSas ig , nie v o r h e r 
g e k a n n t e r Lichtef lVct . Bei vielen S taat* - uni Pr ivat -1 ! >t>>> n in g r o s s e m 
U m f a n g e mit b e s t e m E r f o l g e zur Anwendung gebracht. Z a h l r e i c h e Z e u g -

n i s se , prospecUs nnd Muster z n Diens ten . 

Glasguss-Fussbodenplatten für begehbares Oberlicht 
zur Erhellung von Durchfahrten, von unterirdischen Gängen oder Tunnels bei 
Bahnhöfen, in fixen Massen, glatt oder mit verschiedenartig gemusterten Ober-
flächen, in weiss, Laibweis (circa 3C*/o billiger wie gewöhnliches Rohgussglas) 

und farbig, mit nnd ohne Drahteinlage. 

Glas-Dachziegel und Glas - Falzziegel 
in deu verschiedensten Formen und GrOssen. 

Aktien-Gesellsehal't f ü r Glasindustrie (vorm. Kriedr. Siemens) 
i V e u M i k t t l b o t t ' . l l i o g e n (Bohsuen). 

Andere Erzeugnisse: F l a s c h e n aller Alt. F U s c h e n v e r a e h l U a s e , T a f e l g l a s 
belgischer umi deutscher Art. G l a s g u s s und S t a n z g l a s (pa ten t . S t a n / g l a s -

l iuehs taben) . 4717—48 

Tuchversandt nur für Private. 
Ein Coapon, 3*10 m 
lang, genügend für 
1 Herren-Anzug, 

kostet nur 

*80 an* guter 
t-10 aus (utac 
4 HO aus pitw 
T-toaus feiner 
8-7 u i (einer 

echter 
Schaf« 
wol le . fl. lo^o aus Irlnstet 

II. 11-40 aus englischer 
fl. 1S'96 aus Kammgarn 

Sin Coupon zu s e h w a r r e m Salon-Anzu« n. 10.— 
Oebert lahar-Stofl 's von fl. » « per Meier »ufwir t i ; Loden in relwn-
den Farben Tun 1 Coupon fl. 6.—, 1 Coupon fl.»-»! Paruv lenne und 
Dosklngs, S taa t s - , B&Cnbeamtan o. Rlchlor-Talae Stoffe; 
K a m m g a r n e dTChevlota, sowie Uniform-Stoffe Ntr die Finanz-
w a c h « und G e n d a r m e r i e etc. etc. versendet au Fatutkaprsison di« 

als reell and solid bestliekaiwte T££SS2r Kiesel-Amhof in Brünn. 
Mii.icr rratls und fraare. — Haat.rfttrtae Uff.raa«. 

Zur Bsaehtunfll Daa P. T. 1'ubUcuin wird besoodsre darauf »uf nerk-
sain gemacht, dass sieh Ktoffa bei dlreetem Bezüge badtutond 
billiger stoUwt, ala die »uu deu ZvriachenhkjuUeni bestellt«!». Dis 
Flruia Kiesel Amhof w Brflnn ireraondet sammlUoho Stolle aa 

VkIrkliehen K*b-lkspr«Uen, ohne Aufiehlaa eines ItabaKea. 

A c h l u n s , l l a i i s I r a i u M i ! 
5051—56 W l V a r i m i ? 

ist das beste Einsiedeglas der W e l t das 

' f / r - M P n » t # t o b * t f ß l a * . 

Weil bei demselben der Inhalt, wie Gemüse, Obst etc., nur mit Glas in 
Berührung kommt, somit die Reinheit des Geschmackes den Conserven 
erhalten bleibt. Der Verschluss ist absolut zuverlässig nnd hält viele 
Jahre. Die Conserven unterliegen n ie dem Verderben und sind durch 
Jabre hinaus haltbar. 

Ebenso halten stets auf Lager Honiggläser, Butterdosen, Flaschen 
jeder Art mit dem besthewahrten .Heureka*-Vcrschluss. 

Preislisten stehen auf Verlangen kostenlos zur Verfügung. 

Die Gentrale der Paleit-Flaste- n l Gefäss-VerscMiisse 
Graz, Sebiuidgasse 15, II. Stock. 
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Sparcasse der Stadtgemeinde Cilli. 

Safe-Deposits 
Privat-Depöts 

Tinter eigenem Verschluss 

der Partei. 

Jedes einzolne Fach steht 

unter Sperre des Miethers und 

Mitsperre der Sparcasse. 

soliert von den (Ihrigen 

Cassa-Localitlten zu ganz un-

gestörter Manipulation. 

Dio Sparcasse übernimmt in 
Verwahrung, resp, in's Depot: 

des I n - und A n s a u d e s 

Cassenscsieine und EinlarMcüer 
von 

SparcassBü n. anflercnCrcditinstitnteii 
» u c h G o l c l a i i i n z e n 

g e g e n e i n e m ä s s i g e 
Depotgebühr . 

Die näheren B e d i n g n i s s e s ind 
i m A m t s l o c a l e der S p a r c a s s e 
zu erfuhren. 3490—103 

neuester, verbesserter Constnictionen. 
Decimal , Centesinal- und Laufgewicht«-Bricken-

Waagen 
ans Holi and Eisen. für Handel-, Verkehr-, Fubriks-, 

landwirthschaftliche nnd andere Zwecke. P e r s o n e n Waagen, W a a g e n 
für Hausgebrauch, V i e h w a a g e n . 

C o m m a n d i t - G o a o l l a c h a f t f ü r P u m p e n - u n d M a a c h t n e n f a b r l c a ' . i o n 

WH - A P V " R 1 " N T Q ! W I E . \ , I.. Wallflschga»«« 14. Kataloge 
o • v J j l I X V V JL—I .L v U j \ I., Schwarzenbergs tra&se 6. gratis nnd franco. 

Zu beziehen durch alle resp. Maschinen-, Eisen Waaren-etc. Handlung«», technische und Wasserleitung«-Geschäfte, Branneo-
bau-Untcroehmcr etc. Man verlange ausdröcklieh 

Garvens' Pampen, resp. Garvens' Waagen. 48ii—76 

a l l e r A r t für hiusllche und öffentliche Zwecke, 
Fabriken, Landwirtschaft , Bauten und Indutirie. 

Beste Gnmmi- und HanssctiläDCtie-
A l l c A r t e i f K ö l i r e i i . 

Kataloge 

H e i n r i c h R c p p i t s c h , 

A W d M für BräctenwaEEDban M KustscUosserei 
( S t e i e r m a r k ) 37-3 

erzeugt Decimal- auch Centimal- Brücken-Wagen, Gitterthüren 
u. Geländer, Ornamenten und Wappen aus Schmiedeisen, 

Garten- nnd Grabgitter, 
a c Heu- nnd Weinpressen, Tiefbraunen-Pnmpen, ~BG 
auch Einschlagbrunnen sowie Wagenwinden sol id u. b i l l i g s t . 

G G 

t tvria - Fahrräder 

Sltria-Ilad 
sind in jeder Preislage stets vorräthig! 

Nicht nur da* e l e g a n -
t e s t e u. t h e u e r s t e , 
sondern auch das e i » 
sac l i s t eu . b i l l i g s t e 
zeichnet sich durch v o r z ü g l i c h e Coi lS truc-
t i o n . s o l i d e i l B a u und l e i c h t e n JLausaus. 

„ST Y RIA"- Fahrrad • Werke 
Joh. Puch & Comp., Graz. 

"V c r t r p t r r : 

F r i e d r i c h J a k o u K s e i i , C i l l i 
4 8 4 0 - 5 8 R a t h h a u a g a s s e 21 . 

8 

wnr die von 

ßergiDiM 6 Co 
Tetschen a.E 

fatiriciojie 
Bergmann's 

LilieaM-

wslss« Bui nad 
nwif.« Teint 11,4 

«Ufl.i. b b«M 
a.lr. gtftn 

Vorrtthif i Ki 
« kr- b.l Fr.*, 
ßl«chUry ,E>] 
Apotheker O, 
8chw.nl * Co, 

Lelirjunge 
beider Landessprachen mächtig, mit fit 
Schulbildung wird aufgenommen bei Ca 
R a v e r , Arzliu - Hochenesg, Station ' 

5057—48 

mit 1 Zimmer, Küche. Zu gehör ist i 
oder mOblirt zu vergeben. — Anfrage l 
»grtlnen Wiese". 50S0-

Ein Gewölbe 
sammt Zimmer. Küche, Herrengasse I 
in C i l l i ist sofort ca vergeben, n 
Zimm'-r und Kflche allein. - - Aoiafr 
bei V i c t o r TV u m l i o . 

Nur wegen Fami l ienhäl tü 
wird ein am besten Posten «t h« ' 
gut eingeführtes Gcmischtwaren-G« 
sammt Haus, mit oder ohne Warenlj 
billig verkauft. — Jährlicher C* 
50-000 Kronen. Nöthige* Capital !»<M| 

Anfragen unter] „Gelegenhei tskai 
postlagernd Cilli. .1049—0. 

Nur dauernde 
Stelle sacht ein Manufacturist, 21 Jil 
alt, militlrfrei. 5W$-̂  

Gefl. Anträge an die VcrwJtnag i 
„Deutschen Wacht" bis 27. Joni. 

Eine Verkäufer! 
in der Mannst etarwaren-Bran.-he liemai 
wird aufgenommen bei Carl DeschM 
Gemischtwarenhandlung in Eiseaktp 

50S6—49 

Fttr ein kleines B ie r -Depot »:rl aa | 

Vertreter 
aufgenommen. Cantion 1000 Krone«, 

Offerte sind einzusenden an ilia Va 
waltung dieses Blattes. 5® 

D.i:< in f n t allen Orten 4s i 
ungar. Monarchie eingeführte 

Nätiniascliiiieii-Venandt-Hsas 
8 t r » , i » « , Wii 

IV. Margarethenstras» I 
berühmt durch seine Liet-ranga » 
Mitglieder von I > o l i r e r - i 

Beamtrt 
versendet die i 
grrlucMo« a. I 
niihende, mit 
VerbetoencgtQ 
Neuzeit »:«f 
tete, ^ 
FamilienmaMhiM { 
Gegenwart, firl 
betrieb m.V« 
kästen. 

Wertheira-EIectra { J F ; 11 
4w3cheatl. ProbezeiLSjibr.Garuti 

Maschinen, die sich in der 1 
zeit nicht vorzüglich bewohnn,» 
ich anstandslos auf meine , 
retour. 

• V Verlassen Sie Prt iatlate. > 
mai ter and Aaerkensaago. 

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxi 
n x x x * 
X x x x x x x x x 

Unübertrof fen , von Tausenden als Beates und Killigstes anericaaaat ut: < 

• ' * M l a u s t r u H k 
welcher aus Fruchtsaft bereitet wird und nicht mit Kunstmost zu verwechseln isC 

Etter's Haostmnk 
ist gesünder, erfrischen-
der und wohlschmecken-
der als jeder andere Haus-
tronk und zeichnet sich 
ganz besonders durch fol-
gende Vorzüge aus: 

2. Glanzhelle Farbe, 
3. Grösste Haltbarkeit, 
4. Durststillende Wir-

kung, 
5. Besserwerden durch 

Alter, 
6. Grösste Billigkeit. 

Preis 

5 bis G kr. pr. Liter j 

1. Mflheloso Zubereitung 
(man mischt d. Fnieht-
aaft nur mit Wasser), 

E t t c r ' n F r n o h t i i a f t bezieh* man zum Preise von II. 
(10 Liter), ausreichend fttr 120 big 140 Liter beuten Haustnmk. 

Durch die Verkaufsstellen: J o s e f F o l a n e t z . C i l l i , Fraaa ^enica. 
H a l m e n und J o s e f Werbn igg , Schöns te in . — En gros-Abnebner woll 
aich an Wi lhe lm Rtter, Frucht aaftkelterei, Si^maringen (iioheniollerni 

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 1 
t a i 
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WTl SPARSAME KUCHt 
^ m m W u r t e s d e r S u p p e n ist eiiiiig in «einer Art, am jede Sappe und jede schwach« Bouillon augenblicklich fibernsthend cot nnd kräftig zu machen. — 
Sowenig' Tropfen genügen. lu Original-!' nclichet> von 60 Heller an erhält Ich in «llen LMicat.--wu ngi - ••hstfiett. Drnsneiien and OolonialwarenhaudlaugHi. DI® 

O r i g l n a l f l i s c h c h e n w e r d e n m i t d e r S u p p e n w ü r z e H a g g ; ! b i l l i g e t n a c h g e f ü l l t . 4S3l 

n i N N M K ) M N 
Gelegenheitskauf! 

legen vorgerückter Saison 
werden 5050 

Danicnliiiic und Sonnenschirme 
zum Selbstkostenpreise verkauft bei 

Franz Karbeutz 
I G - r a z e x s t r a s s e . 

Achtung! Achtung! 
Bevor Sie 

lein- oder Bierflaschen 
mit oder ohne Patent-Verschluss kaufen, verlangen Sie Offerte 

von der 

Gentrale der Patent-Flaschen- und Gefäss-Versclfsse 
Graz, Schmiedgasse 15. 

FUachen, Honiggläser, D u n s t o l H t g l i i s e r etc. etc. jader Art, 
sowie mit Verschlüssen verschiedenen Systems, Korke etc. hat 

stets auf Lager. 

|*~Zur Obstverwerthung. Zur Weingewinnung. 
s ü r Obst-Most m mm 

1 R E i ^ I k l fürTrauben-Wein 
«it r tinuirlich wirkendemDoppeldruckwerk n.Druck-
tmft'eqvlinln? , Hcreulf«' , garunt iren h ö c h s t e 
Leistungsfähigkeit. bis ku £0 Procent g r ö s s e r 

als bei al len anderen P r e s s e n . 

Obst- und 

Trauben- MÜHLEN 
T r a u b e n - R e b l e r (Abbeer-Maschinen) 

ConpieU M o s t e r e i - A n l a g e n , stabil und fahrbar, 
Saftpressen, Beerenmühlen zur Bereitung von 

Fruchtsäften 
Dorr-Apparate für Obst und Gemüse 

Obst-Schäl- und S c h n e i d m a s c h i n e n 
neueste selbstthätige Patent-Reben- u. Pflanzenspritzen,.Ny p l i o u i u " 
(»Jridicn uud liefern unter Garantie aU Specialität in neuester, vorzüglichster, be-

währtester, anerkannt bester Construction 

PA. Mayfmrth «V Co, 
kai*erl. köoigl. ausseht, priv. 

Fabriken landwirtlisch. Maschinen, Eiscngiesserei u. Dampthammerwerk 
W X Z N , XX,'2- T a b c i s t i a s s e ÄTx. 7 1 . 

Preisgekrönt mit über 400 goldenen, silbernen und bronzenen Medaillen. 
Wutrirte Kataloge und zahlreiche Anerkennungsschreiben giatis. — Vertreter und 

Wiederverkäufer erwünscht. 24—10 

Graz, WtüWM-jir. 10. 
T e l e p h o n 3Ä3. 

Gas- und Wasserversörgungs-Anlagen 
für Gemeinden und P r i v a t e . 

Einrichtung von öffentlichen und 
Privatbädern, Closcts etc. etc. 

Acetyleiibeleuchtungs - Anlagen. 
!! Absolut s icher und g e f a h r l o s ! ! 

Lager von schmiedeisernen verzinkten Röhren und Fittings, 
sowie Bieiröhren aller Art . 

Kostenvoranschläge jederzeit gratis. ~&G 
Projeotsverfassung auf Verlangen. 4965— 56 

s 
DeutschTirolerWeine 

Eppaner-, Kälterer- u. Traminer-Special, 
von 19 bis 25 kr per L i ter empfiehlt in vorzüglicher, garantiit 
naturreiner und haltbarer Qualität, en g r o s und i n G e b i n d e n 

von 56 Liter auswärts 

^ E e l r ^ r i c l h - t t . l v £ ö r l , 
Weingüterbes i t zer in D p i n m 

(an der Bozen-Kalterer-Bahn), 

• • . V e r t i s t a t - w e i d e n er © a v t o la. 11 • • 

O " a . r o r t 

Teplitz-Schönau 
i n 1 3 ö h m e n , 

seit Jahrhunderten bekannte und berühmte heiese , a lkal isch HKl In Ische T l i e r n a a 
(23—87° B). Curgebriuich ununterbrochen w ä h r e n d des g a n z e n Jahr«*«. 

H e r v o r r a g e n d durch seine unübertroffene W i r k u n g gegen Gicht. Klienma-
ti* nus, Lähmungen , N e u r a l g i e n und andere X e r r e n k r a n f c h e i t e n ; von g län-
zendem Ki f o l g e bei Nachkrankheiten au» Schum- nnd Hiebwunden, nach Knochen-
brüuhen, bei t i e l enks te i f l gke i t en und Verkrümmungen 

A l l e An»ki iufte ertheilt und W o h n u n g s b e s t e l l u n g e n besorgt das s tädt i sche 
Bäder inspec tora t in Tepl i tz -Schönnu In Böhmen. 4«1S—48 

V e t c r i n . - d i ä t e t i s c h . M i t t e l für P f e r d e , H o r n v i e h a n d S o b a f e . 
Seit 60 Jahren in den meisten Stallungen im Gebrauch, bei Mangel an Freas-
last. s c h l e c h t e r Verdauung , zur V e r b e s s e r u n g der Milch und Vermehr»nir 
der Mi leherg ieb igke i t der Kühe . Preis: Schachtel K t*40, Schachtel 
70 k. Echt nur mit obiger Schutzmarke zu beziehen in alle» Apotheken und 

Droguerien. Haupt-Depot: 

ZE^rauLZ To-h-_ Z E ^ / w i z d a , 
k. n, k. Csterr.-ung., königlich rumäniacher und fUratl. bulgarischer Hoflieferant 

KREISAPOTHEKER, KORNEUBURG bei WIEN. 

öbel-Lager des C. A. L u s t k a n d I in Graz,J33iuieunrin3Hr.9u.Schmiejgisss)lr.40 
Grösste Auswahl remplet«r B r a u ' . - A u s s t a t t u n g e n , richtet ganze H o t e l s , V i l l e n uuJ Wol,n» 
h ä n s e r ein. — Günstige Zahlangs-Bedingungen. — Grössere Aufträge franco nach jeder Bahnstation. 

Pres I " ~ Preiscourant franco. 4465 — 92 
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in reichster Aus-
wahl bei 

f • • liefert prompt ab Sager ßautrager j0h. jtadakovih 
Sisenhandlung, Cilli. 

<<icncR>-

Einzig echt in der Flasche! 
D a s i s t 

d i e 

Cilli: 

w a h r h a f t u n t r ü g l i c h e , r a d i 
j e d e u n d j e d e I n s e c t e 

Cilli: A. Kolene. 
Und Neubau«: J. Sikosck, 
Frasa lan: Johann Pauer 

„ Ant. Plaskao. 
G&milsko: J. IdvorJek. 

S t .Georgen a.T. F. PUsken 
Gonob i t z : Kr.nu Kupnik. 
H o c b e n e g g : Frz. ZottL 
U r a s t n i k : A. Bjuerheim 

, Bruderl.d.Gew. 
Josef Wouk. 

L a u f e n : Johann Filipii. 

R*ns«h«r, Adl . -Ap. |U c h^B W | j
r j ;

X^ VaHani. 
Ant. lopolak L n ( i S m o | e _ 

Tränn k Stiger. 
Victor Wogg. 
Alois Walland. 
Milan Hoderar. 
Josef Polanetx. 
Josef Matii. 
Friedr. Jakowitsch. 
W. Wratscbko. 
O.Soli warzl & Co.Ap. 
Fram Zangger. 
Josef S rinnt. 
Kran, Peiaik, Spec 

c a l e k ) i l f e g e g e n 
n - P l a g e . s7ii»—71 

Lichten w ä h l : 8. F. Sehalk. 
, ZwenkelÄrf. 

M. Lemberg: F. Zvpanitf. 
P ü l t s c h a c h : Csrl Sima. 
Kann: Franz Vorlec. 
Tr i fa i l : Consum-Verein. 

„ J. M. Krammer. 
» Fr. Pollak Wwe. 
. Kob. Stenowitx. 

T ü f f e r : And*-. Elsbacher. 
,. Carl Hermann. 

S i h i k a : Job. Zaloznik. 
Vid«*m: Joh. Nowak. 
W ö l l a n : Carl Tischler. 
W e i t e n s t e i n : Ant. Jaklin. 

M o i r S e i d l itz Pulver. 
K i l l « o n h t wenn >«<!« Schachte l und Jede« P o l r c r A. Moll 's 

' S c h g b m t r k e nnd Unterschrif t tr i ict . 

M o l l ' s S e l d l l t z - P n l v e r sind für M a g e n l e i d e n d e ein uciVtn'ff-
liehe« Mittel. Ton den Magen kräftigender nnd die Verdaonng&thitigkeit steifsm-
der Wirkung und als milde aollsisendes Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g alte 
drastischen Purgatirs, Pillen, Bitterwässern et«, vor,»riehen. 

P r e i s der Or ig ina l -Schachte l K 2.— 
3F ,aul»lf i .c»'te - w e r c L e a . "^orfclgst- - M 

Moll ! Franzb jaütweinu.Sali 

V n n o o t i t wenn Jed« Flasche A. Moll 's Sehotsmarke tr&Rt and mit der Blelplcmb» 
r t u t ' „A . M0I.1." »erschlossen Ist. 

M o l l ' s F r a n z b r a n n t w e i n n n d S a l z ist ein namentlich -••hn«jl 
s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreißen and den and-m Folgen r»i fr 
klltongen besthekannte» Volksmittel Ton Muskel- nnd Nerven kräftigender Wirkia^ 

P r e i s der p lomblr ten Or ig ina l -F lasche K 1.80. 
Hauptversandt durch Apotheker A MOLL, k u. k. Hofliefsrant. Wien, Tuchlaal 

In den Depot» der Provtam verlMiKt* man ausdrückl ich A. MOLL's Pr ipsrs t« . 
D e p o t s : En gros: A u g . B ö h e i m , R o h i t s c h S a n e r b n a n a . 

A l b a r t Z o t t e r , F r m U u . 4iW 

Zwei 4 Monate alte sehOoe 

Foxterrierhunde 
sind billig xa vergeb«!-. Preis per Stück 
20 Kronen. Anskuntt ertheilt 

Th ierarz t J n n o w l e z , Gonobitx. 

Solides, anst&ndigts Mädchen, 23 Jahr« 
alt, sacht Stellang als 6061— SO 

Cassierin. 
Gefl. Anträge an 

Mimi I l e rmer , 
postlagernd Cilli. 

Hermanngasse 3, parterre, xu vergeben. 
Anzufragen gegenober Sattlerei. 

Villa 
mit Park, Oekonorai« etc. in L a v a bei 
Cilli preiswürdig zu haben. 505P—58 

10 Mari I M kielt te 
Bei festem Gehalt oder '/, ssd» 1 

für n e n e s t e gravierte Thür-, Firma-l 
öchai'fen»ter*^jjlder. 

P a t t e r s N a c h f o l g e r , Düsseldorf 
H u b 

e in Zimmer, e in Cabinet, miikttrt, •>-
wie eine Küche. 

Auskunft ertheilt die Ver». i BltiM 
bis 20. Juni unter R. H. l U 

X X K * X * X * * X « X 

100 Liter, 9 HO k 
Konnt « e i n , Hanstrnnk. Arbeitertn^ 

100 Li ter Doppel-Essig 8 K «t t 
eneugt sich jed> r dann Vs11- W 
E s s i g - C o m p o s i t i o n . — Aisn 
wird beigegeben. Versandt auch il I 
colli durch G i i e p n r N e u w a h l . 
W i e n , IIL, Bechardgasss 4. ' 431 

X X X X X X X X X # * * 

Kaufen Sie keine Ansichtskarten! 
bevor S i e die enorme Auswahl derselben 

in der 

SOZI 

Buch- u. Papierhandlung Fritz U 
besichtigt haben. 

I 3 i O F i r m a o f f e r i e r t : 

Ifthflnn Kaw Knaben-Firmungs-Anziige ui«i Costiime 
Ü v 11CL1111 lYl/UU i n g r ö s s t e r A'u.STXT-aliL *3 

C I L L I 
Bahnhofgasse 6 

g r r ö s s t e r . 

Ferner : Bc t t i i cher (Leintücher) 
a u M <*rout lM<>l i«» i i H a i i K l c b i o i i m i t fl. 1 * 2 0 , n o l a i i g c d a « L a s e r r<4 

t#rftc f . f . ü f t r a v u n g . amSschl. priv. 

ACADE-FARBEN-FABRIK 
des CARL KRONSTEINEB, Wien, III., Hanptstrasse 120 "TÄ" 

Ausgeze ichne t mi t go ldenen Medai l lon. 

l'tcfcrnnl der «rzherzogl. u. iürftl. («IntOverwallunge«, (. k. 
Mil itarvcrwaltttnqcn. Eisentxthnen. ^ndnftric, Verz 
«Nb Hüttcugcscllschastcn, VanqeseUschasten, vauiliuev 
ncbmcr und Vaumcister, somit ffabrikS- nnd 5!caütitt» 
befiner. Dies» Fayaden-Aarben, welch« in Aals löslich mit, s«r> ! 
ben in trockenem Zustanb in Pulverform und in 40 vaMuticun ' 
Mustern von Iß kr. per fttlo auswärts aeliesrrt unk sind, anie-
langend bi« Reinheit des ZardenUmeS. oein Celanstrich 

kommen gleich. £ 
Mnsterkarte, sowie (•cbranchHanwcisnnggratisundfbuto. 

Verleger und Hexaatgeber: tlnfuiebu'tbiudi tet „tf«l«ia" m tttUu iBetuutmoruntet od»riftl«ttet: Otto ttaibrofdiitfdi. bind o-:r Äereinsduäizrudcr-i „Uelna" i* tWk 


